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Die Weltwirtſchaftskonferenz. 


Von Prof. Wittſchewsky⸗Berlin. 


Der überraſchende Antrag des franzöſiſchen Miniſters 
Loucheur, eine internationale Konferenz zur Erforſchung 
und Bekämpfung der alle Alliierten belaſtenden Wirtſchafts⸗ 
nöte einzuberufen, iſt zunächſt entgegenkommend aufgenommen 
worden. Trotz grundſätzlicher Zuſtimmung erhoben ſich jedoch 
auch ſogleich gewichtige Bedenken hinſichtlich der praktiſchen 
Verwirklichung des Gedankens. Die beteiligten Staatsmänner 
in Genf waren ſich deſſen natürlich ſehr wohl bewußt, daß 
eine Weltwirtſchaftskonferenz nur dann einen Zweck haben 
würde, wenn auf ihr nicht nur langatmige Reden über die 
kritiſche Weltlage geſchwungen, ſondern auch Beſchlüſſe 
gefaßt würden, deren Durchführung die Beſeitigung der 
Bee Schäden verbürgte. Und das war der. heile 

unkt, mit dem man ſich nur ſchwer abfinden konnte, ſo lange 
man völlig im Dunkeln tappte, in welche Ergebniſſe die 
Konferenz ausmünden könnte. Die erſten Einwände ſuchte 
der Antragſteller durch die Erklärung zu entkräften. daß die 
ragen der internationalen Schuldenregulierung, ſowie der 
ins und Auswanderung von der Erörterung ausgeſchloſſen 
Dr ſollen, der engliſche Vertreter Tord Cecil wies aber 
arauf hin, daß auch bei anderen Fragen eine Verſtändigung 
ſchwer möglich ſein würde, beiſpielsweiſe bei der Verteilung 


der Rohſtoffe unter den Weltmächten oder in den Beziehungen 


dokumentarisch feftlegt, ohne die Entwicklun 


Redefloskeln. Wäre der Weltvir | 
geholfen, daß ein internationales Konſilium feierlich die 


ur Arbeiterſchaft. Daher müßten, ehe man die Ver⸗ 
Handlungen aufnehme, die Ne werden. Daß 


as wünſchenswert iſt, wird durch die Reden Loucheurs 


| erwieſen. Seine Ausführungen, die über eine ſeichte Ober⸗ 


lichkeit ſich nicht hinaushoben, ließen für die weiteſte 
uslegung Raum und konnten daher nur wenig befriedigen. 


So klingt es gewiß ſehr erbaulich, daß die Konferen, 
tieferen Urfadhen der internationalen Wirtſchaftskriſis ae 


decken und für einen 
Richtlinien bezüglich der 
ellen werde. 


eich unter den Staaten gewiſſe 
roduktion und des Abſatzes auf⸗ 
find aber doch nicht mehr als inhallloſe 
haft wirklich ſchon damit 


wächen der weltwirtſchaftlichen Organiſation gewiſſermaßen 
0 in entſprechend 
veränderte Bahnen lenken zu können? an ſollte meinen, 
die grundlegenden Tatſachen für die wirtſchaftliche Verelendung 


müßten nach den Darlegungen zahlreicher ausgezeichneter 


k 


hmänner längſt allgemein bekannt ſein. as 
int jedoch nicht durchweg der Fall zu ſein. Daher ſoll 
der Abſicht, in dieſer Beziehung das Urteil eines internatio⸗ 
nalen Areopags einzuholen, nicht widerſprochen werden. Selbſt 
wenn nur intereſſante Sentiments herausgebracht werden, fo 
iſt immerhin das vor aller Welt bekundete Geſtändnis 
wertvoll, daß das Weltwirtſchaftsproblem nur durch das. 
uſammenwirken der Mächte gelöſt werden kann. 
ß Deutſchland an der ee unbedingt teil⸗ 
nehmen müſſe, iſt in Genf mehrfach hervorgehoben 
worden. Deutſchland hätte demnach einige Ausficht, etliche 
chwerden über ſeine willkürliche Ausſchaltung vom Welt⸗ 
verkehr gerade denjenigen Sanierungsforſchern zu Gemüte zu 
führen, die ſich anheſſchig machen, die Desorganiſation der 
Weltwirtſchaft hinwegzuräumen. 


. Das Grundübel der weltwirtſchaſtlichen Nöte iſt das 
Miß verhältnis zwiſchen Erzeugung und Bedarf, Angebot und 
Nachfrage. Unter den Ein⸗ und Nachwirkungen des Krieges 
iſt die Produttionsbaſts nicht nur in Deutſchland über den 
normalen Bedarf weit hinaus ausgedehnt worden, während 
de Konſumkraft der erſchöpften Völker ſich verringert hat. 
b bei kann das bei langandauernden Abſatzverſteifungen ſonſt 
eobachtete Sanierungsmittel der ee , a ſeinen 
heilſamen Einfluß nicht ausüben, weil die Produktionskoſten 
DT bon einzelnen Warengruppen abgeſehen — außerordentlich 
Be ſtiegen find. Die Schwierigkeiten des Preisabbaus 
nd vielfach größer der Weltteuerung gegenüber, denn hier 


kommt noch eine Reihe von Momenten in Betracht, die in 


N den verſchiedenen Staatswirtſchaften nicht vorhanden ſind. 


Die im Welthandel erfolgten Wandlungen treffen beſonders 
chwer die europäiſchen Länder, die aus ihrer 
hlberen Vorherrſchaft durch die Konkurrenz der überſeeiſchen 

iete mehr und mehr verdrängt werden. Der verſchärfte Wett⸗ 


eigenen Induftrialifierung feit dem Kriege große Fortſchritte 
Wacht haben, nötigt den alten Kontinent zu einer veränderten 
Auſſchaftspolitit, de vor allem auf die Bevorzugung der 
die alitätsprobuftion gerichtet ſein muß. Ob hierbei 

e engere wirtſchaftliche Verknüpfung der einzelnen euro⸗ 
päischen Länder Vorbedingung ift, mögen die Konferenzdele⸗ 
Jerten diskutieren. Falls ihre Erwägungen aber zu tieferen 
0 griffen in die nationalen Wirſſchaftsſphären führen follten, 
v Wird ſtarker Widerſpruch dagegen ſich erheben. Einige 
Crußerungen Loucheurs berechtigten zu ſolchem Mißtrauen. 

r erklärte, daß das Drängen nach ſolchen Schutzzöllen, wie 


I, bedrahe die Sicherheit der . 
ie Sicherheit der Völker und müſſe die Wirt. 
tete bis A einer Kataſtrophe ſteigern. Deutſchland 


hätte 
Ben 


ernach, gleichwie England, Grund, die Loucheurſchen 
mit Vorſicht aufzunehmen. 


Iofene 


mit illufteierter Beilage: „Die Zeit im Bild”, 


Bei höherer Gewalt, Betriebs eitsni 
keinen Anfprud ſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der 


ſogenannte Rekonſtruktion des Paktes veröffentlicht, die in die 


folgendes: 


ewerb, namentlich der ehemaligen Rohſtoffländer, die in ihrer 


® ‚namentlich in Deutſchland (und Frankreich ?) bemerkbar 


wiegende Präzedenzfälle. 
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Italienische Indiskrelion über Locarno. 


Große Erregung unter den Delegierten. — Eine franzöſiſche Forderung. — Bollfigung in Locarno. 


Wie die Berliner Abendblätter melden, mill die „Epoc a“ 
in Rom den Geheimtext der Ergebniſſe der Londoner Juriſten⸗ 
beratungen erfahren haben, der aus einem Vorwort und 11 Ar⸗ 
tikeln beſtehen ſoll. Artikel 11 ſoll beſtimmen, daß der Pakt nur 
dann in Geltung treten ſolle, ſobald Deutſchland dem Völker⸗ 
bunde beigetreten ſei. Der Artikel ſage aber nicht, wie 
und in welcher Form der Beitritt vollzogen werden müſſe. Der 
Artikel 6 beſage, daß der Pakt den Mächten ihre durch den Ver⸗ 
ſailler Vertrag erworbenen Rechte nicht nehme, ebenſowenig 
jene Rechte, die ſie etwa als Verbündete und Garanten 
anderer Mächte erworben hätten. Mit dieſem Artikel 
mill Frankreich ſeine Bündniſſe zwiſchen Polen und Tſche⸗ 
chien durch Deutſchland ausdrücklich anerkennen laſſen und 
Deutſchland zwingen, Frankreich als den Garanten der Schieds⸗ 
gerichtsverträge anzuerkennen, die Deutſchland mit den Oſtmächten 
abzuſchließen gedenke. 


Die Erregung in Locarno. 


Der Berichterſtatter des „Berliner Tageblattes“ 
meldet in der Abendausgabe folgenden Stimmungskomplex: 
„Dem Ernſte der behandelten Probleme und der außerordent⸗ 
lichen Verſchwiegenheit der Delegationen entſprechend, nimmt die 
Gerüchtbildung freien Lauf. ſpät in der Nacht 
durchſchwirrte bei der internationalen Schar der Journaliſten, 
die unter den Laubengängen der Piazza Grande die milde Nacht⸗ 
luft genoß, das Gerücht von der Veröffentlichung des 
Paktentwurfes durch ein römiſches Blatt. Das Gerücht 
gelangte zur Kenntnis der franzöſiſchen Delegation; Briand 
wurde aus dem Schlaf geweckt und veranlaßt, daß ſo⸗ 
112 bei der italieniſchen Delegation interveniert werde. Es 
tellte ſich heraus, daß die römische „Epoca“ eine Rekonſtruktion 
des Entwurfs veröffentlicht hat. Bisher hat noch an keinem 
Tage eine ſolche Erregung im Milieu der Kon⸗ 
ferenz * als in den ſpäten Stunden der 
letzten Nacht. Die Erregung ſpiegelt ſich den ganzen Vor⸗ 
mittag hindurch in allen Geſprächen wider. Es wurde mitgekeilt, 
daß auch die argentiniſche Zeitung „Prenſa“ eine ähnliche 
Veröffentlichung vorgenommen habe. Die Rückwirkungen einer 
ſolchen Peröffentlichung auf die öffentliche Meinung, nament⸗ 
lich in Deut ſchland, werden auf das lebhafteſte er- 
örtert. Es ſei erwähnt, daß zweifellos ſeit einiger Zeit für 
diejenigen, die keine Bedenken gegen eine derartige Veröffent⸗ 
lichung gehegt hatten, die Möglichkeit * auf 
unterirdiſchem Wege das Material dazu zu erlangen. 

Im Hinblick darauf, daß die „Epoch“, wie erwähnt, eine 


übrige Preſſe übergegangen iſt, ſeien die einzelnen 
Hauptpunkte dieſer Rekonſtruktion wiedergegeben, 
wobei ausdrücklich betont ſei, daß der Verfaſſer, wie geſagt, von 
einer Rekonſtruktion ſpricht. Da aber ausdrücklich erklärt 
worden iſt, daß es ſich nicht um die Wiedergabe eines amt⸗ 
lichen Dokuments handle, dürfte einer Veröffentlichung dieſer 
Punkte nichts im Wege ſtehen. Sie umfaſſen in großen Zügen 
In der Präambel iſt geſagt, daß der Pakt den belgi⸗ 
ſchen Nentralitätsvertrag erſetzen, den Frieden garan« 
tieren und den Mächten, die den Chok des Krieges erlitten 
haben, Sicherheit perſchaffen ſolle. Es wird weiter in dieſem 
Entwurf die Notwendigkeit erwähnt, daß Frankreich und 
Deutſchland ſich verpflichten, keinen Krieg zu führen 
und das Rheinſtatut zu reſpektieren. Beide Mächte 
verpflichten ſich, einander nicht anzugreifen und ihre Streitfragen 

chieds gerichtlich zu regeln. Falls ſolche Regelung nicht 
erfolgt, ſollen die Fragen vor den Völkerbund gebracht werden. 
Weitere Artikeln behandeln das Garantiever fahren. Der 
Verfaſſer der Rekonſtruktion glaubt ferner zu wiſſen, daß in dem 
Pakt die durch den Vertrag von Verſailles und durch die 
Bugehörigkeit zum Völkerbund erworbenen Rechte auch nach 
der Unterzeichnung des Paktes gültig ſein ſollen. Ein 
anderer Punkt ſoll auch dle Regelung der Rechte Polens 
und der Tſchechoſlowakei in den Vertrag einbeziehen. 
Weiter wird geſagt, daß England ſich nicht für die Dominien 
verpflichtet. Auch iſt in dieſen Mitteilungen die Feſtſtellung ge⸗ 
macht, daß der Vertrag erſt in Kraft tritt, wenn Deutſch⸗ 
land dem Völkerbund beigetreten iſt. 

Der „Popolo d Italia“ hatte geſchrieben, ein Artikel des 
Paktentwurfes beginne mit den Worten: „Frankreich und Belgien 
vereinbaren mit Deutſchland uſw.“ Der belgiſche Außenminiſter 
hätte darauf beſtanden, daß folgende Faſſung gewählt würde: 
„Frankreich und Deutſchland, ſowie Belgien und Deutſchland ver⸗ 
einbaren 5 Belgien wolle damit eine Unterſcheidun 
zwiſchen ſich und Frankreich feſtſtellen. Hierzu gab geſtern nden 
der belgiſche Außenminiſter Vandervelde den Preſſevertretern fol- 
gende Erklärung ab: An diefen Mitteilungen des „Popolo d Italia“ 
iſt nichts zutreffend, ſondern es handelt ſich um einen Er⸗ 
gänzungsantrag, den ich in völliger übereinſtimmung 
mit Briand eingebracht habe 


Briand und der Often. 


Franzöſiſche Forderungen. 

Die Agence Havas meldet aus Locarno: „Nach der Anſicht der 
Alliierten kann der Sicherheitspaktt unverzüglich ratifi- 
ziert werden; er wird aber erft in Kraft treten, wenn Deutſch⸗ 
land Mitglied des Völkerbundes ſein wird. In der geſtrigen in 
mittagsſitzung der Konferenz legte Briand dar, Frankreich ſei der 
Auffaſſung, daß der Pakt kein Hindernis dagegen ſei, daß 
Frankreich auf die Seite Polens und der Tſchechoſlowakei 
trete, falls Deutſchland zur Gewalt ſeine Zuflucht nähme, obwohl 
es mit dieſen beiden Müchten Schiedsverträge abgeſchloſſen hätte, 
die von Frankreich garantiert werden müßten. Chamberlain, Van⸗ 
dervelde und Scialoja ſtimmten den Darlegungen Briands zu. 


Indiskretionen. 

Der Sturm über den verratenen Geheimentwurf, der noch 
keine endgültige Faſſung fein ſoll, wird in Locarno überall eifrig 
beſprochen und als ein gefährlicher Störungsverſuch be⸗ 
zeichnet. Außerdem erregt es große Mißſtimmung, daß ein ita⸗ 
lieniſches Blatt einen ausführlichen Bericht über die 
erſte Sitzung gebracht hat, der nur von einem anweſenden Zuhörer 
an die Preſſe gegeben worden ſein kann. Die Weltpreſſe hat 
nur ein inhaltlofes Communiqué gebracht. Das find zwei ſchwer⸗ 


In Locarun find die Indiskretionen ſogar für 200 Dollar zu 
zaufen geweſen. Man hat verſchiedene Taxen genannt. Dieſer 
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„Straßenhandel mit Konferenzindiskretionen“ wurde von der füh⸗ 
renden Weltpreſſe, die ihre Aufgabe mit wirklichem Ernſt verfolgt, 
ſofort unterbunden. Es bedurfte nur einer kurzen Aus⸗ 
einanderſetzung, und der Beſchluß wurde ſofort gefaßt, auf keiner⸗ 
lei ſolcher Indiskretionen einzugehen, die den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen nur erſchweren können. Die Preſſe hat mit tiefem 
Bedauern von dieſer Indiskretion Kenntnis genommen, und fie 
plant eine gemeinſame internationale Aktion. Die Preſſe 
will der Konferenz ein Ultimatum ſtellen, ob ſie eine geordnete 
Berichterſtattung ermöglichen will oder nicht. Die Vertreter find 
der Anſicht, daß eine den Preſſebedürfniſſen ent- 
ſprechende Mitteilung der Konferenz jeden Sabutagentt 
unmöglich machen würde. 


Die italieniſche Delegation greift ein. 


Noch in der gleichen Nacht, da die Indiskretion erfolgte, wurde 
auch der italieniſche Delegierte Grandi aus dem Schlaf geweckt 
und ihm dieſer veröffentlichte Paktentwurf vorgetragen. Angeſichts 
der gewaltigen Erregung in den Delegationen griff Senator Grandi 
ſofort perſönlich ein. Er telephonierte ſofort nach Mailand, um 
die Veröffentlichung in den Mailänder Blättern zu verbieten. 


Verengerung des Beratungskreiſes? 


In die erregte Situation hinein find die erſten beiden pol⸗ 
niſchen Delegierten in Locarno eingetroffen. Graf 
Straynsti wird heute, Donnerstag, erwartet. Zwei 
Sachverſtändige der tſchechiſchen Delegation ſind ebenfalls an⸗ 
weſend. Es wird berichtet, daß für Tſchechien und Polen noch 
nicht die Zeit gekommen ſei, an den Verhandlungstiſch zu treten. 
Es ift anzunehmen, daß nach dem Zwiſchenfall eine Verenge⸗ 
rung des Beratungskreiſes eintreten wird. Danach 
würden die Vollſitzungen einige Tage nicht ſtattfinden. 
Es würde nur zu Beſprechungen zwiſchen den Führern der 
Delegationen kommen, und zwar lediglich der Führer, die aw 
Weſtpakt beteiligt ſind. 


Die Hauptprobleme. 


n; Die Lage bisher. 

Die amtliche Bekanntmachung der Konferenz lautet, daß 
die Sitzung um 4,0 Uhr begonnen hat, daß man in ihr Fragen 
erörterte, die bislang nicht erörtert 23 und, 2 8 ‚ae 
Vollſitzun rſcheinlich am nächſten Tage um 4 Ur die Zart 
e Gee Stimmung iſt bis auf die Indiskretion 
noch immer optimiſtiſch, weil alle an den gegenſeitigen guten 
Willen glauben. Es find. trotzdem die Schwierigkeiten nicht zu 
unterſchatzen. Wie ift die Lage, jo wie ſie die öffentliche Meinung 
nach den bisherigen amtlichen Veröffentlichungen darſtellt? 
Darüber gibt uns pie „Frankfurter Zeitung“, die außenpolitiſch 
lints, aber einflußreich informiert iſt, folgenden anſchaulichen 
FR ha Gauß iſt von feinen alliierten Kollegen in London 
ein Entwurf für den Rheinpakt vorgelegt worden. Da⸗ 
bei ergab ſich übereinſtimmung in einer großen Zahl, wie 
Chamberlain geſagt hat, in einer überraſchend großen Zahl 
von Punkten. Aber die Punkte, in denen Übereinſtimmung nicht 
erzielt wurde, ſind von wichtiger Natur. Sie bieten alſo noch 
recht erhebliche Schwierigkeiten. Zu ihnen gehört auch unter dem 
Kapitel des Rheinpaktes vor allem die franzöſiſche Forde⸗ 
rung, daß Frankreich das Recht einer Goraniierumg. der 
Schiedsverträge Deutſchlands mit ſeinen öſtlichen a ch⸗ 
barn zugeſprochen werden ſoll und daß es in Ausübung Ber 
Garantie zu beſtimmten Maßnahmen am Rhein ſchreiten 
dürfte, wenn die öſtlichen Schiedsverträge nicht getreulich einge⸗ 

lten werden. Dieſer franzöſiſche Anſpruch iſt auch für den 

heinpakt ein Hindernis, da er in ihm Erwähnung finden 
müßte, falls er hier Anerkennung findet. ; 

2. Die Schiedsverträge find noch nicht entworfen 
worden, weder für den Weiten, noch für den Oſten. Es beſteht 
zwar jo ziemlich Übereinſtimmung darüber, daß das deutſche Ver⸗ 
tragsſhſtem eine gute Friedensſicherung darſtellt und die urſprüng⸗ 
lichen franzöſiſchen Ideen kaum in die Praxis umzuſetzen ſind. 
Aber bei der Aufſetzung der Vertragsentwürfe mag es ſehr leicht 
geſchehen, daß die Ideen, welche viele jetzt bereits für exsedigt 

ten, ſich von neuem einſchleichen wollen. Hier iſt alſo noch 
ſehr weſentliche und nicht ungefährliche Arbeit zu leiſten, die nicht 
allein die Juriſten, Polit wegen der Verquickung der Dinge 
des Rechts mit der Politik auch die Politiker beſchäftigen wird. 
Dieſe Verträge werden natürlich das eigentliche Fundament des 
ganzen Friedenswerks ſein. N 2 

3. Eine beſondere Frage wird es ſein, ob ſich Polen und 
die Tſchechoſlowakei mit gewöhnlichen Schiedsverträgen 
begnügen oder ob auch ſie eine Grenzgarantie verlangen 
werden. Im Falle Polen iſt das letztere zu befürchten, während 
die Ei eee ſich offenbar mit einem Schiedsvertrag 
begnügen will. 

5 Gn beſonders ſchwieriges Kapital bleibt die bereits oben 
im Haſcene e mit der Rheinfrage erwähnte franzöſiſche Jor⸗ 
derung na usübung eines Garantierechts für die Ver⸗ 
träge Deutſchlands mit ſeinen öſtlichen Nachbarn. In dieſer 
Frage iſt Deutſchlands Stellung unabänderlich. Man ſpricht hier 
biel von einem Kompromißvorſchlag, den die Franzoſen 
in der Taſche haben ſollen, aber wie dieſer ausſieht, weiß kein 
Menſch mit Beſtimmtheit zu ſagen. Daß die Franzoſen in dieſer 
Sache irgendwie das Genfer Protokoll ins Leben rufen wollen, 
Ke ein Berliner Blatt behauptete, iſt natürlich barer 
nfinn 

5. Der deutſchen öffentlichen Meinung wird das ganze Ver⸗ 
tragswerk wenig Anreiz bieten, wenn durch ſein Zuſtandekommen 
nicht die Befreiung bon Köln, eine Beſſerung des 
Beſatzungsregimes und eine Ak N Be⸗ 
freiung des Rheinlandes in unmittelbare Ausſicht ge⸗ 
ſtellt wird. Dieſe Dinge gehören nicht mit zu dem eigentlichen 
Konferenzprogramm, 7 es läßt ſich hier in Locarno im ge⸗ 
eigneten Moment jehr wohl aud über ſie reden. In 
ormeller Hinſicht iſt inſofern Hoffnung auf eine baldige 
N der Kölner Zone, als man ſich in der Frage 
der deutſchen Entwaffnung tatſächlich ſehr viel näher ge⸗ 
kommen zu ſein ſcheint. Die größten Schwierigkeiten ſollen hier 
nicht mehr jo ſehr in der Organiſakion der deutſchen Polizei liegen, 
ondern in der franzöfiſchen Befürchtung bezüglich geheimer 
eutſcher Waffenfabrikation. (!) 

So etwa ſtehen die Dinge. 


wer 


4 


An den herrn Sejmmarſchall. 


Ein Brief des Abg. Naumann. 

Warſchau, 7. Oktober. Zu Beginn der geſtrigen Sejmſitzung 
der ſich e der Marſchall ſcharf das Verhalten eines Sejmklubs, 
der ſich wegen des Agrarreformgeſetzes an den Völkerbund gewandt 
hätte, obwohl das Geſetz die Stadien der parlamentariſchen Be⸗ 
handlung noch nicht durchlaufen habe. Es ginge keinesfalls an, 
daß etwa auswärtige Faktoren verſuchen ſollten, die freie Ent⸗ 
ſchließung eines Parlaments zu beeinfluſſen. 

Daraufhin hat heute der Abgeordnete Naumann als Vor⸗ 
ſitzender des Deutſchen Klubs im Sejm und Senat folgendes 
Schreiben an den Sejmmarſchall gerichtet: 

Sehr verehrter Herr Marſchall! 

Zu Beginn der geſtrigen Sitzung übten Sie daran Kritik, daß 
ein Sejmklub den Schutz des Völkerbundes gegenüber dem Agrar? 
reformgeſetz angerufen hätte, obwohl das Geſetz noch der parla⸗ 
mentariſchen Behandlung unterliege. Aus Außerungen zahlreicher 
Abgeordneter und aus der heutigen Preſſe entnehme ich, daß Sie 
bei Ihrer Kritik den Deutſchen Klub im Auge hatten. Dem⸗ 
gegenüber erlaube ich mir feſtzuſtellen, daß der Deutſche Klub 
in der beregten Angelegenheit keine Eingabe an den 
Völkerbund gerichtet hat. Wenn die Herren Hasbach 
und Graebe und ich ſelbſt die von uns dreien an den Völkerbund 
gerichtete Eingabe in Sachen der Agrarreform unter Hinzufügung 
unſerer parlamentariſchen Stellung gezeichnet haben, ſo nur des⸗ 
halb, weil wir unſere Legitimation als Sachwalter des Deutſch⸗ 
tums im ehemals preußiſchen Teilgebiet er weiſen mußten. 
Wir waren hierzu um ſo mehr genötigt, als unſere ſeit Jahren 
geſchloſſene völkiſche Organiſation, in der wir 
führende Stellen bekleideten, bisher nicht wie⸗ 
der tätig werden durfte, obwohl wir immer wieder darum 
gebeten haben, endlich den angekündigten Prozeß zu 
eröffnen, in dem die gegen die Organiſation erhobenen Vor⸗ 
würfe erwieſen werden ſollten. 

Selbſtverſtändlich werde ich mich — und das kann ich auch für 
alle meine Fraktionskollegeſ erklären — niemals davon 
zurückhalten laſſen, auch in Zukunft gegen ein noch in 
der Beratung befindliches Geſetz die Hilfe des Völkerbundes anzu⸗ 
rufen, ſofern mir die Möglichkeiten, bei den inner- 
ſtaatlichen Stellen Gehör zu finden, erſchöpft zu 
ſein ſcheinen. Bekanntlich kann nach Art. 12 des Minder⸗ 
heitenſchutzvertrages die Aufmerkſamkeit des Rates nicht nur auf 
eine Verletzung des Minderheitenſchutzvertrages, ſondern auch 
ſchon auf die Gefahr einer Vertragsverletzung gelenkt werden. 
Meines Erachtens enthält aber gerade ein ſeiner Verabſchie⸗ 
dung zuſtrebendes Geſetz — falls es mit den Beſtimmun⸗ 
gen des Minderheitenſchutzvertrages unvereinbat iſt — eben in 
dieſemſeinen Stadium das typifche Kriterienmoment der 
„Gefahr einer Vertragsverletzung“. 

re Mit ausgezeichneter Hochachtung 

gez. Naumann. 


vom deutſch⸗polniſchen gemiſchten 
Schiedsgericht in Paris. 


Am 28. September 1925 hat wieder die Tagung des deutſch⸗ 
polniſchen gemiſchten Schiedsgerichtshofes in Paris begonnen. 
In dieſer Tagung werden zwei wichtige Probleme ent ⸗ 
ſchieden. Einmal: ob das Gericht zuſtändig iſt für Klagen 
folcher Perſonen, die ſich für polniſche Staatsangehörige halten 
und ſich für unrechtmäßig liquidiert betrachten. — Weiterhin: 
Wann und in welcher Weiſe der polniſche Staat verpflichtet iſt, 
liquidierten Perſonen Zuſatzentſchädigungen wegen 
unzureichenden Liguidationserlöſes zu leiſten. 

Die Kläger werden vertreten von Prof. Kaufmann in 
Bonn und den Rechtsanwälten Dr. U. Rukſer, Illich, Dr. 
v. Zwehl aus Berlin. Für den polniſchen Staat tritt der polni⸗ 

ſche Staatsvertreter Sobolewski auf. 

Aus den bisherigen Verhandlungen verdient folgende Erklü⸗ 
3 polniſchen Staatsvertreters hervorgehoben zu 
werden: 

1. Polen iſt der Anſicht, daß die Liquidation eines polni⸗ 

ſchen Staatsbürgers unzuläſſig fei. 

2. Es ſei außer Zweifel, daß die Beſchlüſfe der Liquida⸗ 
tionsämter durch Klage vor dem Oberſten Verwal⸗ 
tungsgericht in Warſchau angefochten werden kön⸗ 
nen, und daß alsdann eine ſachliche Nachprüfung erfolgen 


müſſe. 
Anbeachtete Rechte. 


Interpellation 


des Abgeordneten R. Pie ſch und der Mitglieder 2 

Deutſchen Vereinigung ſowie anderer Abgeordneter an den 

Herrn Miniſterpräſidenten in Angelegenheit der dem Pa #- 

geſetz widerſprechenden Ablehnung der Erſuchen von 

dentſchen Gymnaſial⸗, Realſchul⸗ und Gewerbeſchulabſol⸗ 

venten um Bewilligung ermüßigter Päſſe zum Studium 
an auswärtigen Hochſchulen. 


Das vom Sejm und Senat angenommene und derzeit in Kraft 
ſtehende Paßgeſetz vom 17. Juli 1924 ſagt ausdrücklich, daß für 
Studien im Auslande ermäßigte Päſſe zu 20 are] ausgefolgt 
werden. Dem Geiſte dieſes Geſetzes Aub den Erklärungen des 
Regierungsvertreters in der Budgetkommiſſion entgegen, wurde 
zur Durchführung dene Geſetzes ſeitens des Herrn Miniſter⸗ 
präfidenten eine wiederholt abgeänderte Durchführungsbeſtimmung 
erlaſſen, die es den Bewerbern um ermäßigte Päſſe nahezu un⸗ 
möglich macht, zu ihrem ihnen * 0 ich zuſtehenden 
Rechte zu gelangen. ei nur daß jeder Studierende 
genötigt iſt, ein be an das Unterrichtsminiſterium zu richten, 
das über die Zuläſſigkeit des ermäßigten 1 85 willrärlich ent⸗ 
ſcheidet, ſondern es wurde auch in der letzten Zeit ſeitens der Be⸗ 
werber die Vorlage eines Mittelloſigkeitszeugniſſes 
verlangt. Und da von dieſer ungeſetzlichen Forderung be⸗ 
u niemand Kenntnis hatte, erhielten die meiſten Be⸗ 
er einen unmotivierten abſchlägigen Beſcheid. 

Es iſt klar, daß die im Geſetz enthaltene Beſtimmung von er⸗ 
mäßigten Päſſen für Studierende im Auslande vor allem zu dem 
Zweck geſchaffen wurde, um es den Angehörigen der Minder ⸗ 
heiten, die die polniſche Sprache nicht genügend beherrſchen, oder 
die des numerus clausus der polniſchen Hochſchulen wegen 
in dieſen nicht aufgenommen wurden, das Weiterſtudium 
zu ermöglichen. Die dem Geſetz RE Verord⸗ 
nungen der Regierung ſabotieren die Ausführung des Geſetzes 
und ſchädigen in ſchwerer Weiſe die deutſche Jugend in ihrer 
weiteren Ausbildung. Trotzdem die Geſuche vieler 
denten perſönlich unter Berufung auf das Geſetz von 


“ 


eutſchen 


Abgeordneten und Senatoren überreicht wurden, erfolgte in rück⸗ G 


ſichtsloſer Weiſe, geradegu provozierend eine 
Ablehnung der meiſten, richtig belegten Anſuchen. Daraus 
iſt klar erſichtlich, daß es dem Ugterrichtsminiſtertum um eine, 
wahrſcheinlich durch den Herrn Miniſterpräſidenten veranlaßte 
Nichtbeachtung der Seit und Sen ERS, Beſtim⸗ 
mung, wonach die vom Sejm und Senat beſchloſſenen Geſetze 
die Grundlage des verfaſſungsmäßigen Lebens ſind, handelt. 
Das iſt ein Willkürakt, der den Grundſätzen unſeres demokrati⸗ 
ſchen Staates ins Geſicht cache ein neuer Beweis der Feind⸗ 
ſchaft unſerer derzeitigen 19 7 gegen die polniſchen 
Staatsbürger deutſcher Nationalität. Dies iſt 
um ſo bedauerlicher, als dadurch jede Autorität im Staat und das 
Vertrauen der Bevölkerung Wen n der Regierung gänzlich 
untergraben wird. enn die berufenen S "er der Ver⸗ 
faſſung im Staate die Geſetze unbeachtet laſſen, wo ſoll dann bei 
der Bevölkerung die Achtung vor dem Geſetz herkommen? 


eutſcher Stu⸗E 


Voſener Tageblatt. * 


Unter Beziehung auf die vorausgehenden Feſtſtellungen, 5 


jederzeit bewieſen werden können, erlauben ſich die Inter 
pellanten an den Herrn Miniſterpräſidenten die Anfragen zu ſtellen: 

1. Auf Grund welcher geſetzlichen Veſtimmung 
hindert das Unterrichtsminiſterium die deutſchen Studenten an 
der Erlangung von ermäßigten Päſſen für Studien im Ausland? 

2. Sit der Herr Miniſterpräſident bereit, unverzüglich 
Anordnungen zu treffen, daß die im Paßgeſetz enthaltene Beſtim⸗ 
mung, die den Studierenden ermäßigte Päſſe zuerkennt, zur Aus⸗ 
führung gelangt? 

3. Iſt der Herr Miniſterpräſident bereit, die Abteilung 4 des 
Unterrichtsminiſteriums darüber zu belehren, daß die Ertei⸗ 
lung der Erlaubnis für die Ausfolgung mäßigtee Päſſe an Stu⸗ 
dierende im Auslande keine Gnade iſt, die willkürlich abge⸗ 
lehnt werden kann, ſondern ein durch das Geſetz ver⸗ 
brieftes Recht? 


Stimmen zur Grabskirede. 


Nichts Neues. — Das alte Lied. 

Der „Kurjer Porannhy'“ bringt einige Meinungsäuße⸗ 
rungen verſchiedener Abgeordneter über die letzte Rede des Pre⸗ 
miers Grabski. Der Abg. Thugutt vom Arbeitsklub erklärte: 
„Ich habe ſehr wenig gehört. Es war Lärm im Haus, 
und der Herr Finanzminiſter war ausnahmsweiſe ſchüch⸗ 
tern. Da ich nichts weiter hören konnte, als abgeriſſene Worte, 
wie: „Es müßte ſein“, oder: „Man müßte“, aber keinmal 
hörte ich: „Ich werde dies oder das tun.“ Da hörte ich 


eben nicht mehr zu. 
ki (Nat.⸗Dem.): „So viele Male habe ich 


Abg. artal 
dasſelbe ſchon auf verſchiedenen Sitzungen gehört.“ 

Abg. Witos: g war ke in Erpoſe“ Wenn das Expose 
kommt, wird auch das Urteil nicht fehlen.“ 

Abg. Chadzyaski (Nat. Arbeiterpartei): Wegen des 
Lärms habe ich nur abgeriſſene Sätze der Rede gehört. Wir wer⸗ 
den in der Haushaltsdiskuſſion Stellung nehmen. Es ſcheint, daß 
mein Klub nicht ſo viel Perſonaländerungen, als ein klares Regie⸗ 
rungsprogramm verlangen wird. N ; N 

Geiſtl. Wyrembowski (Chriſtl.⸗Nat.): Die Rede des Pre- 
miers entſprach nicht der Gefahr der La ge: Der Premier 
glitt an den wichtigſten Fragen vorbei. Im übrigen — etwas 
Demagogie, verſchiedene Parolen und nichts weiter. 

Abg. Zdziechowski (Nat. Volksverband): Die Rede des 
Herrn Grabski eröffnet die Diskuſſion über die Mittel, die ange⸗ 
wandt werden müſſen, um alles zu beſeitigen, was der Entwicklung 
der Produktion bisher im Wege ſtand. Es iſt höchſte Zeit, 
daß ſich alle die Bedingungen vergegenwärtigen, ohne deren Er⸗ 
5 es in keinem Lande (J) d von feſtem Wert geben 
ann. 5 

Abg. Niedziakkowski (Sozialiſtenpartei): Während der 
ganzen Rede des Herrn Grabski habe ich geleſen. pi . 

Abg. Byrka (Piritenpartei): Ich ſage nichts, weil 
es keine Rede war. 

Abg. Rozmarin (Jüd. Klub): Eine kurze Rede, aber 
eine ſchlechte. Heute hat Herr Grabski fein bisheriges Pro⸗ 
gramm durchſtrichen. Es war ein offenes Bekenntnis 
zur Niederlage. In jedem rechtmäßig regierten Staate 
wäre die Demiſſion die Folge. 

Abg. Kwapinski (Sozialiſtenpartei): Nach dem heutigen 
Verhalten des Seim würde ich zurücktreten, wenn ich an 
der Stelle des Herrn Grabski wäre. Der Premier darf in 
der Kammer nicht nur geduldet werden. 

Senator Woz nicki 0 e Herr Grabski ritt auf 
einem n und fand nicht zurecht. Dieſes Pferd 
war der ot y. 

Abg. Poniatowski (Wyszwolenie): Herr ig; hat kurz 
das wiederholt, was er dem Wirtſchaftsra u fe hak. 
Abg. Kosmowska (Wyzwolenie]: [ſchuke. 
Abg. Sliwisski (Bauernbund): 
die wir ſchon ſo oft gehört haben, hat Herr Grabski nichts 
Neues geſagt. Er will eine Reihe neuer Amter ſchaffen, 
aber er hat weder den Weg noch die Mittel für die Heraus⸗ 
führung des Staates aus dem Sumpf gewieſen. N 
5 er Sommerftein 5 — Klub): Eine Sparſamkeitsrede 
hinſichtlich der Zeit. Der mier hat nichts Neues geſagt. 


Die Zukunft des Zloty. 


Sonnenflecken. 


Die Zukunft des Ztoty, die zum großen Teile von der 
Entſchloſſenheit und Weitſicht der Maßnahmen der Regierung ab⸗ 
hängt, iſt Gegenſtand eines Artikels des Krakauer „Czas“, in dem 
ein Teilnehmer der erſten Sitzung des Reichswirtſchafts⸗ 
rates ſeine Betrachtungen über das oben angeführte Thema an⸗ 
reiht iel Bat 15 0 8 ir no 155 ki, der tal des Artikels, 

eibt folgendes: „ e es für meine Pflicht, ganz offen zu 
ſcgreiben daß ich aus der erſten Sitzung des leich ue IN 5 
nicht ganz beruhigt über die Zukunft des Zloty hinausgegangen 
bin. Ich hörte mit Aufmerkſamkeit die umfangreichen intereſſan⸗ 
ten, vorwiegend ſorgfältig vorbereiteten und bedachten Aus⸗ 
führungen des Premiers, der zugleich unſer Finanz⸗ 


roe be 


kanzler iſt. In ſeinen Worten fehlte es nicht an Bemerkungen, 


die Zuverſicht erweckten. Es iſt aber doch ſchwer, die 
Exiſtens dunkler Wolken am Horizont zu leugnen. Ich beginne 
von den Sonnenflecken unſeres valutariſchen Landſchafts⸗ 
bildes, alſo auch eo ipso des Finanz⸗ und Wirtſchaftsbildes. 

Der Verfaſſer gebt dann im nächſten Abſchnitt auf die Inter⸗ 
ventionsaktion der Bank Polski ein und ſtellt die Frage, wie 
der Zloty auf ſeiner bisherigen Re su halten ſei. 
Die Antwort darauf lautet: „Nur durch eine große Auslauds⸗ 
anleihe.“ Ein anderes Mittel für eine frühzeitige und beträcht⸗ 
1 Vermehrung des Angebotes fremder Valuten, das eine uner⸗ 
läßliche Bedingung für die Aufrechterhaltung des Zlotykurſes be⸗ 
. en 5 Sa ſchreitt N 8 

Der Verfaſſer re dann weiter: „Herr Wladyskaw 
Grabski hat erklärt, daß ſich die Regierung um eine Per; e 
Auslandsanleihe bemühe und gegebenenfalls bereit ſei, 


u dieſem Zwecke eines der Staatsmonopole zu verpachten. Die] 3 


erpachtung des Zündholzmonopols halte ich im Grunde 
enommen unter den gegebenen Umſtänden für 2 
haben Jahresraten und eine einmalige Anleihe in Dollar erhalten, 
die zu einem beſtimmten Teil in dieſen —— in der Bank Polski 


zu ſtürzen. Es ſind Anzeichen dafür vorhanden. Die Regie⸗ 
rung erwägt ein Projekt der Emiſſion von 100 Millionen in 
Schätzſcheinen. Ich halte den Auskauf der von der erwähnten 
Anleihe in Umlauf befindlichen Schatzſcheine für angebracht, nicht 
aber eine Neuemiſſion. Die Bank Polski hat ſehr gut getan, wenn 
ſie, wie Eingeweihte flüſtern, ſagte, daß ſie dieſe verſteckte Infla⸗ 
tion nicht lombarbieren werde. Die Bilonemiſſion hört nicht auf. 
Die n hat den Banken, aus denen Einlagen zurückgezogen 
wurden, Kredit gewährt. Sie ſieht in ihren Projekten eine 
neue Bilonemiſſion vor. Das ſind Anzeichen einer Stei⸗ 


1 


Außer allgemeinen Sätzen, 


gerung des Dollarkurſes. Die Erlangung ausländiſchen Kapitals 
würde die Stärkung des Vertrauens zu Polen ee meiner: 
leichtern. Welcher Weg führt dahin? Ich halte die Wahl eines 1 
ober zweier ausländiſcher Finanzleute in den Aufſichtsrat der 
Bank Polski für den Einkauf von Aktien der Bank neuer Emiſſion 
für 30 bis höchſtens 50 Millionen Zloty in Gold ſeitens des Aus⸗ 
landes für ſehr geboten. Dieſes Projekt hat leider in den enk⸗ 5 
ſcheidenden Kreiſen keine Anerkennung gefunden. Da⸗ 
egen ſoll die Regierung beabſichtigen, einen Teil der fremden 
aluten, die fie durch die Anleihen für eine eventuelle Verpach⸗ 
tung dieſes oder eines anderen Monopols erlangen würde, für den 
Einkauf der neuen Emiſſion von Aktien der Bank Polski zu ver⸗ 
wenden. Meiner Meinung nach. müßte eine eventuelle 
Anleihe vor allem zur Stärkung der ſtaatlichen Kaſſenvor⸗ 
räte verwandt werden, die jetzt ſo niedrig ſind, daß die Auszahlung 
von Gehältern zum 1. und die Auszahlung der Lieferanten 
ſtändige Schwierigkeiten macht. Ich denke hierbei an 
die Unterbringung verſtärkter Vorräte in der Bank Polski. Eine 
große Auslandsanleihe wird den Zloty vorläufig retten und die 
Lage dauerhaft beſſern, wenn ſie richtig verwandt wird. Der 
Premier hat bei der Eröffnung der Beratungen einen Überblick 
über den Gang der Ereigniſſe gegeben, die zur Erſchütterung des 
Zloty geführt haben. Da war zunächſt die Rede von dem ungün⸗ 
ſtigen Einfluß des Zollkrieges mit Deutſchland auf den Zlotykurs, 
von der Mißernte im Jahre 1924, von der Ungewißheit der 
internationalen Lage, aber von dem Auswuchs unſeres 
Budgets im Jahre 1924 hat der Herr Premier im erſten Teile 
ſeiner Rede nichts erwähnt. Das Sanierungsprogramm beruhte 
im Jahre 1924 darauf, ſich nicht um eine Anleihe in Genf zu be⸗ 
mühen. Die Vermeidung einer Lontrolle des 
Völkerbundes war begründet unter der Bedingung der Auf⸗ 
raffung zu einer Energie, die zur Selbſtkontrolle aus⸗ 
reichte. Je weniger wir haben, je weniger bedürfen wir aus⸗ 
ländiſcher Anleihen, falls wir unſere Ausgaben einzu: b 
ſchränken vermögen. Wenn der Staat viel ausgeben und 
große Steuern eintreiben will, muß er die Selbſtverwal⸗ 
tungen, die dem Staate in dieſer Hinſicht folgen, abbauen. 
Diefe im Jahre 1924 erkannten Wahrheiken haben jetzt } 
einen gewiſſen Widerhall gefunden in dem Schluß der 
Rede des Premiers, der aber ſicherlich zu ſchwach iſt. Herr 
Grabski wehrte ſich durchaus nicht überzeugend gegen die Über⸗ 
ſpannung der Steuerſeite. Er überging das Haupt⸗ | 
argument, das zuvor in dem Haus haltsbericht des Herrn | 
Zdziechowski in treffender Weiſe vorgebracht worden war. 
Wir ſind der einzige Staat in Europa (ohne Sowjetrußland in Be⸗ 
tracht zu ziehen), der monatlich ungefähr 20 Prozent des ganzen 
Geldumlaufes nach den Staatskaſſen ſtrömen läßt. Kein Wunder, 
daß wir in Europa den höchſten Zinsfuß und hohe Produktions⸗ 
koſten beſitzen. Herr Grabski ſieht als Ausgaben für das a 
Jahr 1840 Millionen Zloty vor. Das iſt entſchieden zu viel. Die 
Ausgaben müſſen noch mehr eingeſchränkt werden. Man muß die 
Fehlbeträge der Staats unternehmen Relei e 
und die Inveſtitions ausgaben zurückſtellen. Es ſoll 
ein ſpezielles Spargeſetz erlaſſen werden, und man will 
auch ein neues Sparamt ſchaffen.. Doch beſteht wohl das 
Haushaltsdepartement im Finanzminiſterium, das zur Aus⸗ 
gleichung der Einnahmen und Ausgaben berufen iſt. Die Lage 
i ſt ſchwierig, aber Bei hoffnungslos, wenn bie 
Regierung wiſſen wird, was fie will, und wenn es ihr an der Ent⸗ 
ſchlußkraft in der Durchführung der bedachten Maßnahmen nicht 


fehlen wird.“ 
Republik Polen. 


Deutſchland und Polen. 

Der Korreſpondent der polniſchen Telegraphenagentur in Berlin 
erfährt, daß die deutſche Delegation für die Handelsvertragsberatungen 
mit Polen von der polniſchen Delegation einen Teil des Materia 13 
erhalten hat, das die neuen Maßnahmen der polniſchen Regierung 
auf dem Gebiete der Handelspolitik betrifft. dei den Unterredun 
die bei diefer Gelegenheit geführt wurden, iſt beſtimmt worden, 
nach der Einhändigung weiteren Materials die Grundlage zur Weiten 
führung der Verhandlungen feſtgelegt werden ſoll. 


Reſolution des jüdiſchen Klubs. 
ſtern fanden den ganzen über Klubberatungen ſtatt. 
Der iich Fr; hat nach einer Debung des „Kurjer Pozn. 
folgende Reſolution angenommen: „Die Regierung bemüht 
im Widerſpruch zu ihren Free? nicht nur nicht darum, 
die berechtigten jüdiſchen Forderungen zu erfüllen, 
8 la r noch neue Maßnahmen zu, die der 
erfaſſung w HAIE, und ber jüdifchen Bevölkerung 
empfindliches Unrecht zufügen. Insbeſondere die Uni⸗ 
verſitätsautonomie, in die, gegen die Vorſchriften der Verfaſſung 
und des Geſetzes über das akademiſche Schulweſen, die Regierung 
prozentuale Beſchränkungen für jüdiſche Studenten einführte, wo⸗ 
durch ſie eine Reihe von Rechten der jüdiſchen ee Staate 
vergewaltigt hat. Die Regierung ruiniert, indem ſie ihre Politik 
gegenüber der jüdiſchen Bevölkerung — die wirtſchaftl 
und ſteuerliche Lage der ganzen füdiſchen X N te indem je 
ugleich das Wir tſchaftsleben bernichtet. Unter ſolchen 
küanſtänden ſpricht der jüdiſche Klub der Regierung das Ber’ 
trauen ab.“ N x 
Zum Diskuſſionsredner wurde der Abg. Fare n 
Was andere Parteien War jo wird die Bryl⸗ Gruppe die 
Wyzwoleniepartei unterſtützen. Bei den Klubberatungen 
der Sozialiſten gab es eine pr ſtürmiſche Dis ⸗ 
kuſſion, aber die definitive Stellungnahme zur Regie 
wurde noch nicht beſchloſſen. Heute findet 2 dieſem 
wecke eine Sitzung des Zentralkomitees der Partei ſtatt. 
Laie Volkspartei hält heute weitere Beratungen ab. 4 
immung gegen Herrn Grabski ſoll in den Betzirksvorſtänden der 
Partei erheblich abgeſchwächt ſein, da man au das Ergebnis 
der Konferenz in Locarno wartet. Der Nationale Volksverband 
hat in ſeinen Beratungen ein beſtimmtes Wirtſchafts⸗ 
programm aufgeſetzt, das von dem Klubvorſttzenden Gra; 
biaski in der Haushaltsdiskuſſion entwickelt werden ſoll. Es 
kreiſt das Gerücht, daß man die ganze Haushaltsdiskuſſion bis 
ur Beendigung der Beratungen in Locarno zur 
rückſtellen wolle. . 8 — 
Der Sejmmarſchall Rataj führte geſtern Unterredung ; 
Klubführern über die eventuelle Abberufung der Freitags⸗ 
ſitzung. Die Sitzung ſoll dennoch ſtattfinden. Die Dis⸗ 
kuſſion wird der Vorji des Nationalen Volksverbandes ein⸗ 


Deutſches Reich. 


Hindenburgs Dank. 


ir rg Bureau des Reichspraſidenten gibt folgenden Erlaß 
ekannt: 

Zu meinem Geburtstage ſind mir aus allen Gebieten des Reich? 
und von vielen Deutſchen ſenſeits der Grenzen Glückwünſche in großer 
Fülle zugegangen. Alle dieſe ir einzeln zu beantworten, I} 
mir leider nicht möglich, und ich muß daher den vielen, die meine! 
in freundlicher Geſinnung gedacht haben meinen beſten Dank auf 
dieſem Wege übermitteln. Ihnen allen reiche ich im Geiſte herzlich 
die Hand mit der Bitte. die mir bezeigte See und Treue da- 
durch zu 15 daß ſie, ein a an feiner Stelle, mithelfen, 
unſerm Volke inneren Frieden und feſte Einigkeit zu geben und hier⸗ 
durch unſer Vaterland wieder ſtark zu machen nach ann und nach 
außen. v. Hindenburg, Reichspräſident. 


4 Kommuniſtiſche Ehrung. ö 
Berlin, 8. Oktober Die „Rote Fahne“ regt heute einen 
Fackelzug des Berliner Proletariats für Tſchitſcherin an. 
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Freitag, 9. Oktober 1925. 


Voſ⸗ ener Tageblakl. 


Beilage zu Nr. 233. 
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vorgenommenen Anderungen, die 
A tete Stadtv. Bugzel. 
befreiungen betrifft, erhält folgenden Abſatz: 6. Vergnügen, die 
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Boſen, ben 8. Oktober. 
Stadtverordnetenſitzung. 


1 Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung ſtand noch etwas im 


Danne der hinter uns liegenden Wahlen. Die Fülle auf der 
N Zuſchauertribüne ließ darauf ſchließen, daß man irrtümlich ange⸗ 

nommen hatte, ſchon die neuen Männer zu ſehen, die freilich 
zum großen Teile dieſelben ſind. Man iſt jedoch in der Erwartung 
fehlgegangen, denn das neue Stadtparlament tritt erſt zu Beginn 
| des neuen Jahres zuſammen. 

. Vor Eintritt in die Beratung der Tagesordnung verlas der 
Vorſitzende Hedinger eine Bitte der Inſaſſen des Ledige n⸗ 
heims um Einrichtung einer elektriſchen Licht⸗ 
anlage, und exteilte dann verſchiedenen Stadtverordneten zur 
Einbringung einer 

Reihe von Interpellationen 


Stadtv. Sieradzki fragte den Magiſtrat an, ob ihm be⸗ 
kannt ſei, daß in Fleiſcherläden der Einkauf von Speck vom Fleiſch⸗ 
kauf abhängig gemacht werde. 

Die Stadtpräſident verſprach, die Sache zu prüfen. 

Stadtv. Bug zel trug verſchiedene Wünſche der Bewohner 
bon Staroleka (fr. Luiſenhain) vor, z. B. wegen befjerer 
Straßenbeleuchkung, Ausbeſſerung der Wege uſw. 

Stadtv. Metelski führte Klage über das ſtrenge Vor⸗ 
gehen gegen Hausbeſitzer, die mit der Zahlung der 
0 aſſer gebühren im Rückſtande find, welches Vorgehen 
er ſchädige, weil fie auf dieſe Weiſe ohne Waſſer jein 


> 


1 Von der Tagesordnung, 
die dann zur Beratung kam, wurde die Vorlage über Nachtrags⸗ 
edite für einzelne Titel des Stadthaus haltsvoranſchlages für das 
ahr 1925 vertagt. Für den Bau von vier unter irdiſchen 
edürfnisanſtalten wurde die betreffende Summe ohne 
Widerſpruch bewilligt. 5 
Die in den Satzungen über die Erhebung der 
ſtädtiſchen Luſtbarkeitsſteuer 
Par e . vorlagen, be⸗ 
aragraph 2, der die Steuer⸗ 


Der 


dissſchlie lich der Förderung der Jugend oder für Leibesübungen 
tenen. Doch werden von der Eintrittskartenſteuer nicht ſolche 
1 ortvergnügen befreit, die mit Totaliſator, Wetten oder Tänzen 
erbunden find.” Dem 1. Abſatz des § 21 wird folgender Wortlaut 
Be: „Vorliegende Satzungen treten nach Beſtätigung durch 
die Aufſichtsbehörde mit dem Tage der Veröffentlichung in der 


in dem betreffenden Orte üblichen Weiſe in Kraft.“ 


[ 


Zu Punkt 8 der Tagesordnung, der den 
5 Kauf eines größeren Geländes von der Firma Cegielski 
1 betraf, bemerkte Stadtv. Kowalewski, daß er in Erfahrung 
e habe, daß die Kauſſumme der Firma dazu dienen ſolle, 
ren Verpflichtungen gegenüber der Arbeiterſchaft nachzukommen. 
er Redner richtete an den Magiſtrat die dringende Bitte, dafür 


Sorge zu tragen, daß es wirklich geſchieht. 


2 
. 


Zum Schluß der einſtündigen Sitzung wurde die Erhöhung ber 
3 Löhne der ſtändigen Arbeiter der ſtädtiſchen Werke 
erörtert. Wider Erwarten entſpann ſich eine längere Auseinander⸗ 


1 Kung, die ſchließlich mit der Annahme des Magiſtratsantrages 


1 riſtl. Demokratie zur Annahme gelangte. 


0 
N Vereins hauſe ein deutſcher Frauentag ſtatt, zu dem alle deutſchen 


N 


| 


N 
| 


3 


N 
5 
i e neuer Arbeitsgebiete und in der deutſchen Frau das Ver⸗ 

antwortlichkeitsgefühl ihrem Volkstum gegenüber wecken. Nur ein 


te. Es wurde zunächſt über den Antrag des 
mmt, der mit den Stimmen der Nationaldemokraten und der 
‚gelaı Der Antrag des 

vi db. Turton wurde damit hinfällig. Wäre zunächſt über 
dieſen Antrag abgeſtimmt worden, dann wäre er vielleicht durch⸗ 
kommen, da das Verhalten der Mehrheit unſicher ſchien. Di 
rückwirkender Kraft vom 


0 Was will der deutſche Frauentag? 
Am 9. November findet, wie ſchon erwähnt, im Evangeliſchen 


Frauen, vor allen Dingen auch die Vertreterinnen aller deutſchen 
en und Verbände, gleichviel ob konfeſſionell oder inter⸗ 
80 feifionell, herzlichſt eingeladen find. Dieſer Frauentag will den fo 
5 chtigen Zuſammenhang aller ſchen Frauenarbeit ſtärken, will 
das Gemeinſchaftsgefühl pflegen, Anregungen geben zur Inangriff⸗ 


R ema ſteht auf der Tagesordnung. Es heißt: „Die Kultur⸗ 
ufgabe der deutſchen Frau in Polen.“ 


N Copyright by Georg Westermann, Verlag Braunschweig. 


Das Buch Treue 
Nibelungenroman von Werner Jauſen. 
(85. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


„Des will ich mich vermeffen!* prahlt der Abenteurer 


5 io keckt die mächtigen Glieder vor der Frau. Er rüftet 


ru 
0 0 

0 die i 

krreicht er 50 kämpft eine Weile voller Mut und ſpringt 


8 


ch im Angeſicht der Burgunder, Hawart und Irnfrid mit 
bm Elle bringen ſie tauſend Harniſche auf, Hunnen 
8 7 gemiſcht. 

. „Siehſt Du den Lügner kommen, Freund Hagen?“ 
olker, da die Reiſigen anrücken, „prahlte er nicht, 
allein zu beſtehen!“ 

Da ſticht den Dänen der Hochmut, und er beſchwört 
Freunde, ihn ungeleitet fahren zu laſſen. Im Sturm 


von dem Tronjer auf Volker, von dieſem nacheinander auf 


im aher und Gernot, als wolle er den Atemloſen draußen 
Hof ein törichtes Spiel ſeiner ungefügen Kräfte zeigen. 


Ni 


ab. Der Tronjer verlacht ihn vollen Halſes und kehrt ſich 


feilt Giſelher aber, erdrückt von dem Ernſt der Stunde, 
Jed den Geſchwinden und ſchlägt ihn zornig zu Boden. 
und“ der Däne lebt. Plötzlich ſpringt er aus dem Blut 
fällt entrinnt ungehindert vor das Haus. Noch einmal 
99 er den Tronjer an, der ſich feiner nicht verfieht, und 
Ha gt Hagen übers Maut daß das Blut unter den weißen 
ler 5 Blaß 


da „Dank ihm mäßig, Teufelin!“ ſchreit er in den Jubel, 
dend fieht, wie Chriemhild ſelber Fring den Schild aus 
bring and nimmt und über feine Tat frohlodt, „der Schlag 
feine mich erft in Laune! Noch einmal ftehe mir der 
Hund, und ich will ihn tapfer heißen!“ 

wagt obend ruft der Däne nach neuen Waffen, und er 
er 11 7 er ſtürmt zum zweitenmal die Stufen empor, aber 
ändert et einen anderen. Gräßlich iſt der Tronjer ver⸗ 
vom Balmung ſchießen Blitze. 


giſtrats abge⸗ bei 


Die Hausfrau | lit 
ſeine 91 75 Stärke ı wenig, er taumelt, unter den Schild 


vor Wut ſtarrt ihm der Tron⸗ 


wird zu Worte kommen, die erziehlichen Aufgaben der deutſchen Frau 
werden aufgerollt. Wege zur Volksgeſundung ſollen gewieſen werden. 
So ſoll dieſer Frauentag zur Sammlung der deutſchen Frauen 
führen. 

Zuchtvie verſteigerung. 

Die Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten Nie 
derungsrindes Großpolens beranitaltete Mittwoch vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab in der Ausſtellungshalle am Oberſchleſiſchen 
Turm ihre 47. Zuchtviehverſteigerung. Dieſe zeichnete 
ſich durch den Auftrieb ganz ausgezeichneten Zuchtmaterials aus, 
das dasjenige aus der Vorkriegszeit bei weitem überragt. Wenn 
gleichwohl auch diesmal wieder der Andrang von Käufern hinter 
dem der Verſteigerungen in früheren Jahren erheblich zurückblieb, 
ſo hat das ſeinen Grund in der bedeutenden Geldknappheit, unter 
der auch unſere Landwirtſchaft ſchwer leidet. Verſteigert wurden 
46 Bullen und 4 Kühe. Von den Bullen wechſelten 19 ihren Be⸗ 
ſitzer, davon wurden 7 von der Landwirtſchaftskammer als 
Stationsbullen angekauft; 27 Tiere wurden von den Beſitzern 
zurückgekauft. Von den 4 Kühen des Rittergutsbeſitzers Chla- 
powski⸗Stawiany gingen 2 zum Preiſe von 550 und 450 21 in 
den Beſitz des Dominiums Gosciejewee über; die beiden anderen 
wurden zurückgekauft. Den Höchſtpreis mit 2250 21 für Bullen 
erhielt Katalognummer 17, H. P. des Rittergutsbeſ. C. Sonder⸗ 
mann ⸗Przyboröwko; Käufer Ruczynski⸗ Rudniki. Außer⸗ 
dem erzielten noch Preiſe über 1000 21 die Bullen: . 

Katalognr. 63, H. P., Züchter To ma ſzewski⸗Gaſowy, 
Käufer Lakinski⸗Nadborowo für 1850 21; 

4 Katalognr. 18, H. P., Züchter C. Sondermann⸗ Przybo⸗ 
röwko, Käufer Dembigski⸗Chocice für 1500 213 

Katalognr. 28, H. P., Züchter Fenrych⸗Przybroda, Käufer 

hing seh IR irſitz für 1500 21; 
atalognr. 35, H. P., Züchter Senator Dr. Buff e⸗Tupadſy, 
Käufer Lipki⸗Lenkowo für 1400 2]. 


Dummerjungenſtreich oder Verbrechen? 

Unter dieſer Überſchrift wird dem „Liſſ. Tagebl.“ aus Woll⸗ 
ſtein folgendes mitgeteilt: 

Unglaubliches wird aus unſerem Nachbardorf Kiebel be⸗ 
richtet. Dort fand am Mittwoch der vorletzten Woche eine 
deutſche Einwohnerin auf dem Wege unmittelbar vor 
ihrem Fenſter ein Stück Holz, in der Größe, wie man es zur 
Feuerung benutzt. Da ſie aber nur einen kleinen eiſernen Ofen 
im Gebrauch hat, war ihr das Stück noch etwas zu groß, und ſie 
ſpaltete es in zwei Teile. Wer aber beſchreibt ihr Entſetzen, als ſie 
in dem Holzſtück zwei verborgene Infanterie⸗Geſchoſſe entdeckte? 
Das Holz war von beiden Kopfenden aus ſo ausgehöhlt worden, 
daß die Geſchoſſe hineinpaßten, die beiden Offnungen waren dann 
wieder durch genau hineinpaſſende Stöpſel verſchloſſen worden und 
die Enden ſchmutzig gemacht, ſo daß die Stöpſel nicht auffielen. 
Die Frau erzählte dieſen Fall ihrem Nachbarn, und dieſer 
fand am Tage darauf bei ſeinem auf dem Hofe aufgeſtapelten Holz 
ein gleiches Stück Holz, auf dieſelbe Weiſe ausgehöhlt und mit 
zwei Stöpſeln verſchloſſen. Unzweifelhaft ſollte er dies Stück zuſam⸗ 
men mit ſeinem andern Holz verwenden. Die Wirkung in beiden 
Fällen wäre gräßlich geweſen. Daß die beiden Familien dem 

treich oder Anſchlag nicht irgendwie zum Opfer gefallen ſind, 
kann als ein reines Wunder bezeichnet werden. Die beiden 
Funde wurden m der Ortsgendarmerie gemeldet, die nun die 
weitere Unterſuchung in die Hand genommen hat. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es ihr, Licht in dieſe dunkle Angelegenheit zu bringen. Die 
Offentlichkeit hat ein dringendes Intereſſe an reſtloſer Aufklärung, 
denn fie ſteht hier vor einem Rätſel. Es fällt wirklich ſehr ſchwer, 
i einem ſo raffiniert ausgedachten Plane an einen Dummen⸗ 
jungenſtreich zu glauben. 


X Todesfall. Ein früherer bekannter Poſener Arzt, 
Sanitätsrat und Stabsarzt d. L. Dr. med. Ferdinand Lange, 


der 
iſt 


Die] am Montag, 5. d. Mts., in Frankfurt a. Oder nach kurzem ſchweren 


Leiden im Alter von 60 Jahren geſtorben. Er war als einer 
der letzten deutſchen Arzte vor wenigen Jahren aus Poſen abge⸗ 
wandert und hatte ſich in Frankfurt a. Oder niedergelaſſen. 

s. Die Aſſeſſorenprüfung 28 20 beſtanden: Roman Kulecz ta, 
Karol Lys lowski, Jan Meyſner aus Poſen und Antoni 
Peik aus Liſſa. f 

s. Sein goldenes Dienſtjnbiläum beging am 5. d. Mts. der 
Finangkommiſſar Adam Puciata. 5 

6. 8 des Studienjahres 1925/26 findet am 

8. Zwei weitere neue Arten von falſchen Zwanzigzzotyſcheinen 
mit dem Datum 15. Juli 1924 ſind im Verkehr feſtgeſtellt worden. 
Das eine Falſifikat iſt auf Sr "weißem, weichem, löſchpapier⸗ 
artigem Papier ruckt. 8 ſſerzeichen iſt durch Fett 

ümperhaft elt. Die Farben find ſchmutzig. Die Komdi⸗ 


geduckt, die Treppe hinunter. Seine Mannen drängen 
wider alle Sitte zwiſchen die Streiter, aber der fürchterliche 
Greis reißt einen Speer vom Boden und ſchießt ihn Irin⸗ 
pen durch Schild und Helm und Schädel. Krachend ſtürzt 

ie Leiche vor die Füße Hawarts, ſeines Fürſten, dem der 
Zorn die Überlegung raubt. Mit Irnfrid und den Seinen 
dringt er in den Saal. Er erliegt dem Balmung; der 
Thüringer Landgraf fällt unter Volkers Schwert; von den 
Tauſend entrinnt nicht einer. 

Es dunkelt. Die Fürſten treten vor die Tür und binden 
die Helme ab. Kühl weht der Abend über die heißen Stir⸗ 
nen, und, des Mordens ſatt, verſuchen fie die Milde Chriem⸗ 
hilds. Vergebens! Da bitten fie inſtändig, aus dem Saal 
weichen zu dürfen, um im Freien weiterzukämpfen; ſie 

rufen es fo laut, daß Etzel ſie hört. Eine Tugend rührt 
ihn an, daß er nachgeben will; Chriemhild jedoch beſchwört 
ihn und verrät ihre Sippe: 

„Sie ſind wie Teufel! Kommen ſie an den Wind und 
kühlen ihr Eiſen, ſo ſind wir alle des Todes!“ ö 

„Was tat ich Dir je, Schweſter,“ ruft Giſelher klagend, 
von dem Gedanken an Dietelinde bewältigt und in ſeiner 
blonden Jugend noch einmal vor dem Tod erſchauernd, 
„ich kam und traute Deiner Güte, die Du oft an mir geübt!“ 
Chriemhild ſchließt die Augen und will ihn nicht ran 
Nichts will fie ſehen von der Heimat und ihrer Kraft. Einen 
Weg hat ſie noch für ihn; ſie fühlt ſelber, daß er ihn nicht 
beſchreiten könne. 5 
„Gebt mir Hagen!“ ruft fie heiſer, „fo mögt Ihr leben!“ 
Jähe Stille folgt dem Frevel der Burgunderin. Gun⸗ 
ther glaubt ſich plötzlich allein auf der Treppe, roter Nebel 
weht ihm vor den Augen. Er hört ein fernes Rauſchen, 
das näher und näher brüllt, jetzt ein toſender Waſſerfall, 
jest ein Felsſturz, raſtlos und ungeheuerlich. Und nun 
erkennt er ſeine eigene Stimme, die ſo mächtig iſt, und fühlt, 
daß ſie vom Zorn geſchwellt werde wie der Fluß vom 
Wolkenbruch, daß der Mut ihn durchdringe und alte Tugen⸗ 
den lebendig durch ſein Blut brauſen; fühlt, wie es ſchön 


Dem Dänen Hilftliit, König zu fein, und wie eine hohe Stunde Jahre des 


nation der Zahl 20 mit dem Buchſtaben Z in der rechten Ecke des 
Falſchſcheines iſt nicht ſymmetriſch plaziert. Die Entfernung vom 
ſeitlichen Rahmen iſt größer als vom oberen Rahmen. Am Bilde 
Kosciuſzkos iſt die Stirn und der Mund übermäßig rot. Die 
Nummerziffern und die Buchſtaben der Serie ſind von verſchie⸗ 
denem Schnitt. — Das andere Falſifikat iſt hergeſtellt aus weißem 
ſteifen Papier, mit oder auch ohne Glanz, und aus ſchmutzig⸗weißem 
weichen Papier. Das Waſſerzeichen iſt durch Preſſung und leichte 
Anfettung hergeſtellt. Die Farben ſind etwas heller. Der Unter⸗ 
grund hat dickere Linien, iſt ungleichmäßig, ſtellenweiſe heller oder 
dunkler und weicht in Einzelheiten der Zeichnung von den echten 
Scheinen ab. Das Geſicht Kosciuſzkos it durch dicke, rote Striche 
ſchattiert, die Naſe iſt unförmlich und die Augen umnebelt. Der 
Text iſt ungleich, verſchwommen, ſtellenweiſe unterbrochen, die 
7 ohne ſcharfe Konturen und auf Stein handlich her⸗ 
geſtellt. 

8. Erhöhte Prämie. Der Eiſenbahnminiſter hat den Schaffnern 
die blinde Paſſagiere abfaſſen, die Prämie von 5 auf 25 Prozent vom 
erhobenen Strafgelde erhöht. Außer den Schaffnern haben auch alle 
die ein Anrecht auf die Prämie, die mit der Fahrkartenkontrolle zu 
tun haben. 

X Aufgefiſchte Leiche. Geſtern gegen 9 Uhr früh zogen Fiſcher 
bei Szymenkowo die Leiche einer unbekannten Frau aus der 
Wart Die Leiche hat ungefähr zwei Monate im Waſſer ge⸗ 
legen. Die Ertrunkene iſt mit einem Sommermantel, blauer 
Bluſe, ſchwarzen Stiefeln und ſchwarzen Strümpfen bekleidet 
und ungefähr 35—40 Jahre alt. Die Tote iſt 1,55—1,60 Meter 
groß. Wer etwas in dieſer Angelegenheit weiß, möge ſich bei der 
Kriminalpolizei melden. 

Feuer brach in der geſtrigen Nacht in der Gemeinde 
Blyſzczyk aus und verheerte die Stallungen und Scheunen der 
Landwirte Boſſe und Tomaſzewski. Alles tote Inventar verbrannte. 
Glücklicherweiſe konnte das Vieh gerettet werden. Die Urſache 
iſt bisher noch nicht bekannt. 

X Alarmierung der Feuerwehr. Geſtern wurde die Feuer⸗ 
wehr nach der ul. Szkolna gerufen, wo ein Waſſerrohrbruch feſt⸗ 
geſtellt wurde. Nach Beſeitigung des Schadens konnte die Wehr 
wieder abrücken. 

X Verhaftet wurde in Bromberg, wie die „Deutſche Rundſch.“ 
meldet) ein gewiſſer Florian Oſtrows kl aus Poſen, der dort unrecht⸗ 
mäßigerweiſe für Taubſtumme geſammelt hatte. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: in der ul. ows tiego 
von einem Auto eine Dede im Werte von 60 21; aus einem Haus⸗ 
flur in der ul. Stroma ein Fahrrad, Marke „Boruſſia“ Nr. 71048, 
im Werte von 130 21; von einem Wagen auf der Chwaliſgewo 
einer Hausfrau eine Handtaſche mit 15 21 Inhalt; am Stary 
Rynek ein Fahrrad, gelb lackiert, im Werte von 200 21. 

X Vom Wetter. Heut, Donnerstag, früh waren 5 Grad 
Wärme bei klarem Himmel. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Dom 
ner&tag, früh -+ 0,68 Meter, wie geſtern früh. 


Deutſch⸗katholiſche Gottesdienſtordnung. 
Vom 11.—18. Oktober. 

Sonntag %8 Uhr Beichtgelegenheit, 9 Uhr Predigt und Amt, 
3 Uhr Roſenkranz, Predigt und Segen, 4 Uhr Andacht des leben⸗ 
digen Roſenkranzes, 45 Uhr Sitzung des Marienvereins. An 
den Wochentagen 48 Uhr hl. Meſſe, vor und hernach Beichtgelegen⸗ 
heit. Montag, Mittwoch und Freitag abend 6 Uhr Roſenkranz⸗ 
andacht. Montag 
Donnerstag abend 8 Uhr Sitzung der Lydia. 
Beichtgelegenheit. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Freitag, 9. 10.: Männerturnverein Poſen: 48410 Uhr 
Übungsſtunde der Männerabteilung, "ga 
bis 8 Uhr Jugendabteilung. 

Freitag, 9. 10.: Verein deutſcher Sänger: abends 8 Uhr 
Übungsſtunde. 

Sonnabend, 10. 10.: 9 Verein junger Männer: 7 Uhr abends 

urnen, 9 Uhr Wochenſchlu cht. 

Dienstag, 13. 10.: Handwerkerverein: 7 Uhr Verſammlung in 
der Grabenloge (Beſprechung des 
tätigkeitsabends). 

+ Handwerkerverein. Die Damen und Herren des Hand⸗ 
werkervereins ſeien aufmerkſam ge am Dienstag eine 


„daß 

allgemeine 1 über die hltäktigkeitsveranſtaltung 
ſtaktfindet. Bei der Wichtigkeit dieſer Beſprechung iſt das Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend erwünſcht. 

8. Adelnau, 7. Oktober. In Gorzyce hat em tollwüti⸗ 

9 Rindvieh auch mehrere andere Hunde 
gebiſſen. Infolgedeſſen hat, wie der „Kurjer“ berichtet, die Orts⸗ 
poligei die Tötung ſämtlicher Hunde angeordnet. 


Bromberg. 
Autoverkehr aus Anlaß des Motorradrennens der neu njährige 


Schmerzes, des betäubenden Vergeſſens, überwinde. Alle 
Treue kann er vergelten, und die Freude reißt ihn hin, 


einmal reicher zu verſchwenden, als alle Könige der Er 

Ohne Atem lauſcht die Königin ſeinen Worten; 
erkennt den Bruder nicht. 
den Tronjer, und der Haß verzerrt ſich in ihrem gepeinigten 
Herzen zu einer übermenſchlichen Geſtalt. 
die Nibelungen mit Pfeilen in den Saal zu treiben, und 
läßt den Bau anzünden. 

Vom ſcharfen 
eine Fackel, von draußen hört man Säulen und Steine 
des Daches mit dumpfem Krachen in das Innere ſtürzen 
und frohlockt. Die Tür iſt von Speeren umflogen, nie⸗ 
mand kann entweichen. Die Glut im Saal dörrt den 
heimatloſen Burgundern das Mark in den Knochen. 
Schulter an Schulter ſtehen ſie an den Wänden, die Schilde 
über ſich erhoben, um ſich vor den niederfallenden Bränden 
zu ſchützen; unheimlich bebt von Zeit zu Zeit das Geſtöhn 
eines Ermatteten durch Qualm und Rauch. a 

„Sindolt,“ murmelt Gunther, „Du läſſeſt mich 
dürſten!“ 

Der Schenk verſucht einen Scherz, er trocknet ihm am 
Gaumen. Da rät Hagen laut, das Blut der Erſchlagenen 


zu trinken, und die Not Burgunds klammert ſich an das 


grauſigſte Wort. Sie knien in der flackernden Dunkelheit 
nieder und trinken, die Augen geſchloſſen und den Men⸗ 
ſchen in ſich betäubend. 


„Das kann ein Weib erſinnen, das mit mir unter 


einem Herzen lag!“ keucht Gunther, „was meinſt Du 
jetzt zu der Schweſter, Giſelher?“ RN 

Es wird ihm feine Antwort. Was Feindeskräfte nicht 
vermocht haben, erzwingt die Glut, und die Nacht ver⸗ 
rinnt in unſagbarer Not. Zuletzt herrſcht Todesſtille; die 
Brände verglimmen, der Rauch ſchwelt ab; an 
brannten Wänden kauern die Burgunder, furchtbar zuge⸗ 
richtet, wie ein Heer von Leichen. 


leicht zuſammengeſunken und ſchlummert unruhig, ſchier 
gebrochen unter dem Elend. (Fortſetzung folgt.) 


abend 7 Uhr Sitzung des Geſellenvereins. 
Sonnabend 5 Uhr 


de. 

7 1 0 

Um dieſe Stunde e 
Sie befiehlt, 


Wind ergriffen, flammt das Haus wie 


den ver⸗ 


d Selbſt Gunther, den 
das Königtum wie eine unſichtbare Fauſt aufrecht hielt, iſt 
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Leon Rozniat von einem Auto überfahren. Im Kranten⸗ 
hauſe iſt er geſtern verſtonven. Der Kraftwagen Nr. 11 174 ge⸗ 
hörte nach polizeilicher Feſtſtellung der Firma Frankoweki. und 
Wagenführer war der Chauffeur Max milian Krauſe. Die Schuld⸗ 
frage iſt noch nicht geklärt. 

* Fordon, 7. Oktober. Die Beteiligung an den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen am Sonntag betrug 85 Prozent. Von den 
aufgeſtellten vier Liſten konnte die Arbeiterpartei die meiſten 
Stimmen (399) auf ſich vereinigen, während die Liſte des Weſt⸗ 
markenvereins die geringſte Zahl (168) aufwies. Die deutſche 
Liſte erhielt 255 Stimmen, trotzdem, wie der „Deutſch. Rundſch.“ 
berichtet wird, die Wählerliſte jo lückenhaft war, daß 26 deutſche 
Wähler (10 Prozent) darin fehlten. Um ſo bedauerlicher war es, 
daß noch außerdem eine Anzahl deutſcher Wähler nicht an der 
Wahlurne erſchienen. Infolgedeſſen find nur 8 deutſche Stadt⸗ 
verordnete als gewählt zu betrachten, während es ſonſt ſicher 4 ge⸗ 
weſen wären. 

I] Kempen, 7. Oktober. Bei den Stadtverordneten⸗ 
wahlen am Sonntag wurden von der Arbeiterpartei und von 
der Bürgerliſte je 7, von den Frauen 2 und von der Beamten⸗, 
ſowie der deutſchen Liſte je 1 Kandidat gewählt. 

“ Sıffa . Oltober. Feueralarm ertönte geſtern abend 
gegen 8% Uhr in unſerer Stadt. Am Bahnhof, 50 Meter vom 
Lokomotioſchuppen entfernt. war ein Stapel von ausxrangierten Eiſen⸗ 
bahnſchwellen durch Funkenauswurf einer vorüberfahrenden Loko⸗ 
ea in Brand geraten. Zwei Lokomotiven löſchten das Feuer in 
urzer J. t. 

Obornik, 7. Oktober. Der Name des Rechtsanwalts, 
der ſich hier niedergelaſſen, iſt Dr. Vielicki und nicht, wie es 
infolge eines Druckfehlers in Nr. 281 hieß, Berlicki. 

Woluſtein, 7. Oktober. Zu Stadtverordneten wurden 

hier ge wahlt: 3 Kandidaten der Nationalen Arbeiterpartei, 7 Kandi⸗ 
daten der Bürgerliſte, 2 deutſche Kandidaten. 
. Zirke, 7. Oktober. Kürzlich wurde hier der Grundſtein 
für eine zwölfklaſſige Gemeindeſchule gelegt. 
Das Gebäude wird auf dem weiten ſechsmorgigen Platz in der 
Nähe der Eiſenbahn errichtet. Die Weihe nahm der Propſt 
Poprawski vor. — Der Bau eines Elektrizitätswerkes 
iſt ſoweit vorgeſchritten, daß unſere Stadt bereits im November 
elektriſche Beleuchtung erhalten ſoll. 


* Görlitz, 6. Oktober. Ein ſchwerer Eiſenbahn⸗ 
betriebsunfall ereignete ſich am Freitag mittag gegen 
12 Uhr 10 Minuten auf der Strecke Görlitz—Zittau, kurz vor dem 
Tunnel an der Blockhausbrücke. Ein von Zittau kommender Güter⸗ 
zug kreuzte ſich dort mit einem vom Bahnhof Görlitz ausfahren 
den verſpäteten Perſonenzug nach Zittau. Eine vor dem Tunnel 
mit Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigte Gruppe Streckenarbeiter 
konnte ſich nicht ſchnell genug in Sicherheit bringen. Fünf 
Arbeiter wurden überfahren, davon wurde einer leicht, 
die anderen vier aber ſchwer verletzt. 


Sport und Spiel. 


Das internationale Bortreffen Wartas gehört zu den ge⸗ 
lungenſten Sportveranſtaltungen der letzten Zeit. Der Boxſport 
iſt der dritte im Bunde der Sportzweige, in denen Polen und 
Deutſche in Fühlung miteinander ſtehen. Die beiden gut beſuchten 
Boxkampfabende haben gezeigt, daß die Boxſektion der Wartaner 
eifrig daran arbeitet, gute Kämpfer zu ſchulen und herauszuſtellen. 
Und man muß ſagen, daß das Aufgebot nennenswerter Boxer 
ſchon recht groß iſt. Erwähnt ſeien Gion, Szajtek, Arski, Matu⸗ 
ſzewsti und Ciezki. Die deutſchen Boxer machten einen ſehr guten 
Eindruck und waren den Polen vor allen Dingen techniſch über⸗ 
legen. Sie holten ſich vier Punktſiege und zwei Remisreſultate. 
Am meiſten gefiel der kleine Klemp, er fih durch rege Angriffs» 
aktionen auszeichnete. Stör wieder zeigte ein weit weniger impul⸗ 
ſives Temperament und kämpfe nach anderem Syſtem. Glaſer 
konnte am erſten Tage nicht ſo recht für ſich einnehmen, Rach 
ſich aber am Sonntag gegen Ertmanski, der nicht in Form zu ſein 
ſcheint, beſſer, als am Vorabend. Der ausgeglichenſte Kämpfer 
war wohl Stör. Das Remis im Treffen KlempGlon bedeutete 
ein ungerechtes Urteil für Klemp, während umgekehrt das Reſul⸗ 
tat des Kampfes Glaſer—Czarnecki, in dem erſterer zum Sieger 
erklärt wurde, beſſer als unentſchieden anzuſprechen wäre. Von 
Ertmanski hatte man einen Sieg erwartet und war enttäuſcht, 
daß nur ein Unentſchieder herauskam. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unſeren Leſern en Einſendung der Bezugsgutttun 1 
aber ohne Gewähr extetlt. Jed 65 Anfrage iſt * Briefumſchle Pat 8 

eventuellen schriftlichen Beantwortung beizulegen. 
Sprechſtunden 


der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1 0 Uhr 

. A, K. Nr. 20. Kautionen ſind, wenn ſie in Papieren geleiſtet 
ſind, im Original zurückzugeben, andernfalls nach § 29 der Auf⸗ 
wertungsberordnung mit 100 Prozent aufzuwerten. 
e 25 poln. Mk. einem Zloty, fo daß 1200 Mk. = 
2 ſind. 


L. B. P. 1. Daß Kreisſparkaſſen Spareinlagen aufwerten, 
iſt von uns wiederholt mitgeteilt worden. Die Einzelaufwertung 
richtet ſich nach dem Vermögensſtande der betreffenden Sparkaſſen, 
den wir natürlich nicht kennen. Von einer Kündigung der rt» 
kaſſengelder kann bis zur Aufwertung der Gelder nicht die Rede 
ſein. 2. Den Stand des Zloty für drei ganze Jahre (1918, 1919 
und 1920) mitzuteilen, geht über den Zweck des Briefkaſtens 
Knaus. Wir müſſen Ihnen ſchon anheimſtellen, ſich in unſere 
Sprechſtunde zu bemühen, in der wir Ihnen die betreffenden 
Tabellen vorlegen werden. Andernfalls können Sie ſich auch an 
eine 5 75 wenden. 

Heidenau. Wo tft der Briefumſchlag mit Freimarke, der von 
uns für jede Briefkaſtenanfrage gefordert wird? 


Badiokalender. 
Rundfunkprogramm für Freitag, 9. Oktober. 


Berlin, 505, Meter. Abends 8,30: Ibſen— Grieg. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8,30: „Mein Leopold“, Volks⸗ 


ſtück in 3 Akten. 

Münſter, 410 Meter. Abends 8,80: Sinfoniekonzert. 

London, 365 Meter. Abends 8—9: Rund um die Stationen, 
9—10: Konzert, Rezitationen und Geſang. 

Rom, 425 Meter. Abends 8,40: Sinfoniſches Konzert. 


Wien, 530 Meter. Abends 8,15: Konzert: moderne Italtener. 


Nundfuntprogramm für Sonnabend, 10. Oktober. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Luſtiges Wochenende. 


10.30—12 Uhr: Tanzmuſik. 
Abends 8.30 Uhr: Kleine Bühne. 


Breslan, 418 Meter. 

Müuſter, 410 Meter. Abends 8.30 Uhr: „Der Waffenſchmied“, 
Komiſche Oper von Lortzing. 

Rom, 425 Meter. Abends 8.40 Uhr: Konzert. . 

Wien, 5.30 Meter. Abends 8 Uhr: Operettenaufjührung. „Die 
luſtige Witwer. 

Zürich. 515 Meter. Abends 8.30 Uhr: Buntes Unterhaltungs⸗ 
programm 5 


„Posener Tageblatt“ 
(Posener Warte) 
Tägliche Auflage: 


10 300 Stück. 
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Hütten gewährt. 


2 Wofener Tageblatt. 


Handel, Finanzwesen, 


Abkommen 


zwischen der Deutschen und der Polnischen Regierung über die 
Regelung einiger Angelegenheiten, die sich aus der Durchführung 
der Vaiorisationsgesetzgebung beider Staaten ergeben. 

Am 3. Oktober 1925 ist zwischen der Deutschen und Polnischen 
Regierung in Warschau ein vorläufiges Abkommen, das in Kürze 
endgültige Kraft erhalten wird, geschlossen worden, dessen Inhalt 
im einzelnen folgender ist: i 

Die in der Verordnung des polnischen Finanzministers vom 
20. Juli 1925 festgesetzten Anmeldungsfristen für die in dieser 
Verordnung und in der Verordnung des polnischen Finanzministers 
vom 31. August 1925 aufgeführten Wertpapiere sind hinsichtlich 
der 41;prozentigen Galizischen Landesobligationen von 1924 ver- 
längert worden bis zum 15. November 1925, für alle anderen Obli- 


gationen bis zum 1. Dezember 1925. Die Anmeldung und Vor-|Gentrala Skör .- V. Em. 


legung der genannten Obligationen zur Registrierung und Ab- 
stempelung hat in Deutschland für die deutschen Gläubiger bei 
der Reichsbank und ihren Niederlassungen zu erfolgen. Der pol- 
nischen Regierung steht jedoch das Recht zu, einen Kommissar zu 
ernennen, der mit der Reichsbank bei der Durchführung der Regi- 
strierung mitzuwirken hat. Die Polnische Regierung wird die durch 
die Reichsbank durchgeführte Registrierung und Abstempelung 
als genügend anerkennen und keine weiteren Nachweisungen ver- 
langen. Die vor dem Inkrafttreten des Abkommens durch die 
polnischen Konsulate in Deutschland erfolgte Registrierung und 
Abstempelung der genannten Obligationen der deutschen Gläubiger 
ist zur Wahrung ihrer Rechte ausreichend, doch bleibt es den be- 
treffenden Gläubigern überlassen, daneben auch eine Registrierung 
und Abstempelung durch die Reichsbank vornehmen zu lassen. 

Die Obligationen der polnischen territorialen Selbstverwal- 
tungsverbände werden in gleicher Weise wie die erörterten Obli- 
gationen behandelt. 

Zum Zwecke der Unterrichtung der Polnischen Regierung über 
die Ergebnisse der Registrierung soll die Reichsbank eine summarische 
Zusammenstellung der erfolgten Anmeldungen nach Nennbeträgen 
nach dem Stande vom 1. November 1925 der Polnischen Regierung 
übermitteln. Das Endergebnis der Registrierung ist der Polnischen 
Regierung spätestens bis zum 1. Januar 1926 bekanntzugeben. 
Polen ist frei von allen Kosten, die darch die Registrierung durch 
die Reichsbank in Deutschland entstehen. 

Falls eine Anmeldung von Obligationen deutscher Staats- 
angehöriger gemäß 5 13 der polnischen Verordnung vom 20. Juli 
1925 durch die polnischen Hinterlegungsbe hörden stattfindet, 
haben diese Hinterlegungsbehörden gleichzeitig das zuständige 
deutsche Konsulat unter Benennung der Personen der Gläubiger 
und ihrer zuletzt bekannten Wohnsitze in Deutschland sowie unter 
Angabe der Wertpapiergattung mit Nennbetrag zu benachrichtigen. 

Bei der Festsetzung von Fristen, die durch das deutsche f- 
wertungsgesetz vom 16. Juli 1925 und das Anleiheablösungsgesetz 
vom 16. Juli 1925 vorgesehen und Durchführungsvorschriften 
vorbehalten sind, wird die deutsche Regierung die Möglichkeit der 
Innehaltung dieser Fristen durch die polnischen Gläubiger in Polen 
berücksichtigen. Sie wird weiter den Regierungen der deutschen 
Länder nahelegen, daß bei Festsetzung von Fristen für die Anmel- 
dung der Markanleihen der Länder, Gemeinden und Gemeinde- 
verbände die Möglichkeit der Innehaltung durch polnische Gläu- 
biger berücksichtigt wird. 

Schließlich wird die deutsche Regierung von der Ermächti- 
gung des $ 86 des deutschen Aufwertungsgesetzes und des $ 50 
des Anleiheablösungsgesetzes, Angehörige fremder Staaten ge- 
sondert zu behandeln, keinen Gebrauch machen in den Fällen, in 
denen die polnische Valorisationsgesetzgebung eine mindestens 
gleiche Aufwertung oder Ablösung vorschreibt wie die entsprechen- 
den deutschen Gesetze. 


Bilanz der Bank Polski. 


Aktiva. 30. 9. 25 20. 9. 25 
Gold in Barren und Münzen . . 132 006 704.52 131 977 682.98 
Valuten, Devisen use. 71 738 859 84 69 009 495.60 
Silber und Scheidemünzen . . . 10 882 732.70 3105 868.96 
Weenssess . 00 . 292 300 056 36 292 329 813 14 
Anleihen (durch Zinspapiere gedeckt) 20 982 675.29 23439 510.63 
Reportvorschüs sse 26 829 (25.— 25 483 925.— 
Kurzfristige, diskontierte Papiere. 1848 500. 18107 375.— 
Zinslose Kredite an den Staat. 50 000 000. 50.600 000.— 
Mobilien und Immobilien. 3369324680 33 640 633.73 
Andere Aktive. . . 33825 45.46 38 955 342.66 
690 C66 845.97 681 049 647.70 
Passiva. f 
Grundkapitals . 100 000 000.— 100 000 000.— 
Reservef nds. 'e 0.0%0% 1197 009.80 1197 009.80 
Banknotenumlau rt 396 529 325.— 398 074 240.— 
Girorechnungen u. and. sofort fällige 
Verpflichtungen: 
Staatskasse. . I12 009 998.04 11 196 259.24 
Giro rechnungen 51 966 093.02 61 339 454.10 
Verschiedene . » 2.2... . 441014 91988 26 839 390.46 
Zahlungs verpflichtungen i. Valuten 7989 831.53 7167 140.32 
Reportverpflichtungen 286 369 634.10 25 530 139.— 
Andere Passiva. . 529900 534.60 49 706 014.78 


— — — — 
590068 845.97 681049 647.70 
Bemerkungen zum Ausweis der Bank Polski. 


Der vorstehende Ausweis zeigt bei einer kleinen Besserung 
des Status keine erheblichen Veranderungen gegenüber der letzten 
Dekade. Der Goldbestand hat sich um 29 zt vermehrt, der 
Devisenbestand um 2.7 Millionen zl. Da der Notenumlauf gleich- 
zeitig um 1.5 Millionen zurückgegangen ist, hat sich die Deckung 
wieder etwas verbessert und zwar beträgt die reine Golddeckung 
33.1% (32.2 am 20. 9.) . Die Deckung durch Gold und Valuten 
49.4% (48.79%). Der Baier e ist unverändert geblieben, 
die langfristigen Anleihen aber sind um 2.5 Millionen gekürzt worden. 
Der Geldbedarf zu ultimo hat eine Verminderung der Giro-Gut- 
haben um 9.4 Millionen nach sich gezogen. Interessant ist, daß die 
Bank diesen Bedarf nicht durch Notenausgabe gedeckt hat, son- 
dern andere Verpflichtungen eingegangen ist, die sie nicht be- 
sonders ausweist. (Vergl. das Anwachsen der verschiedenen „Ver- 
pflichtungen“ von 26.8 Millionen auf 41.0 Millionen.) 


Verkehr. 


Ermässigungen der polnischen Eisehbahntarifsätze trete 
in größerer Anzahl mit Wirkung vom 10. Oktober in Kraft. So wird 
der Zuschlag für Sendungen, die mit beschleunigten Personen- 
zügen oder Schnellzügen befördert werden, von 50 bzw. 100% auf 
25 bzw. 50 % herabgesetzt. Weitere Ermäßigungen haben die 
Exporttarife für Eier, Zucker, Spiritus, Kar- 
toffelflocken und Kartoffelmehl erfahren. Zur 
Förderung des Holzexports können Nachlässe von 10-15% 
gewährt werden, wenn die monatlich beförderten Mindestmengen 
je nach Art und Verarbeitungsgrad der Hölzer 3000 bzw. 50 
bzw. 10 000 Tonnen erreichen. Ähnliche Ermäßigungen werden für 
den Import russischer und schwedischer Er ze für die polnischen 
Die Erleichterungen für den Ge- 
treideexport,die darauf beruhen, daß die Transporte von der 
Aufgabestation bis zur Reinigungsanstalt und von dort zur Grenze 
nicht mehr nach den Teilstrecken, sondern nach der Gesamtstrecke 
berechnet werden, haben wir schon erwähnt. Schließlich werden 
für den Kohlenexport über Danzig und Gdingen gewisse verein- 
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fachte Formalitäten hinsichtlich der Abrechnung und der Zugzu- 


sammenstellung eingeführt. 
— — ſ— 


Wirtschaft. Börsen. 


Kurse der Posener Börse. 


Fertipaplere und Obligationen: 8. Oktober 7. Oktober 
5%, Listy zbozowe Ziemstwa Kred. 4.50 4.50 
80% dolar. Listy Pozn. Ziemst. Kred. 1.951. 90 1.85—1.90 4 
5% Posycezka konwersyina . . . 0.28 0.21—0.25—02 
Zaukak tien: 
Kwilecki, Potocki i Ska. I. VIII. Em. 3.25 —— 
Bank Przemystowcöw I.—II. Em. 2.10 2.50 —.— 
Bk. Zw. Spötek Zarobk. 1.—XI. Em. —.— 5.00 
Pozn. Bank Ziemian I.- V. Em. —— 2.75 
indusirieaktien 
R. Barcikowski I.—VII. Em. 080 — 
H. Cegielski I.-X. Em. (50 zt-Aktie) 8.00 —— 
Centrala Rolniköw I. VIII. —.— 0.50 
1.00 1.00 
Hurtownia Zwiazkowa I. -V. Em. 0.10 0.10 
Herzfeld-Viktorius I.—III. Em. 2.30 —.— 
Juno I-III. m.. —.— 0.50 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. I.-IV 70. C0 70.00 
Miyn Ziemianski I.—II. Em. —.— 1.10 
Plötno L—II. xm. 0.10 —.— 
Pozn. Spötka Drzewna. I. VII. Em. —.— 0.20 
Bracia Stabrowscy (Zapalki) L. Em. 08 0.80 
„Unja“ (vorm. Ventzki) I.—III. Em. 4.00 £ 4.00 
Wytwornia Cbemiczna I—VI. Em. —.— 0.22 
Zjed. Browar. Grodziskie I. IV. Em. — — 1.10 
Tendenz: behauptet. 
Geld wesen. 5 


= Die Kosten der Ziotystützung. Wie aus Warschau mit 
geteilt wird, ist zur Stützung des Ziotykurses und im besonderen 
zur Sicherung von Interventionskrediten für 2 Mill. Dollar Gold 
im Auslande gekauft worden. Außerdem sind 20 Mill. Zioty ins 
Ausland gesandt, und schließlich wird noch bekannt, daß ein 
Mill.-Frankenkredit vom Schweizer Bank-Verein zur Stützung ar 
Ziotykurses benutzt worden ist. Von diesem Kredit sind abe! 
bereits 17 Mill. in Anspruch genommen worden. „Rzeczpospolitä, 
teilt mit, daß im Laufe des August die Intervention etwa 65 Mi 
Ztoty gekostet hat. { 
Börsen. | 

== Der Zloty am 7. Oktober. Danzig: Zloty 81.02-81.8) J 
Veberw. Warschau 85.84-86.06, Berlin: Ztoty 69.50—70.2 
Ueberweisung. Warschau oder Kattowitz 69.32—69.68, Ueber 
Posen 69.52—60.88. Zürich: Ueberweisung Warschau 85.15 
London: Ueberw. Warschau 290, Neuyork: Ueberweisung 
Warechau 16.60, Wien: Ueberweisung Warschau 115 50, Pros 
Ztoty 556 50 —559.5U, Ueberw. Warschau 556.1u—563.00, Bu 1 
pest: Zloty 11.760 bis 11.960. Riga: Ueberw. Warschau 90.00 
be vi sen! 

1 


Neuyork für 1 — 6.00, Paris für 100 — 25.55. Prag 17 
17.82. Zürich für 100 — 115.99, Mailand für 100 — 24.15. Ban 
werte. Bank Dysk. Warschau 4 60, Bank Handlowy W. 7 
3.00 Bank Sp. Zarobk. Posen 4.50. Industrie went 
Blektrownia Dabrowa 070, Chodorow 8.05, Czestocice 1.19: 
W. T. F. Oukru 1.85, Kop. Wegli 1.18, Firley 0.25, 2 
0.10, Wysoka 1.90, Cegielski 0.25, Lilpop 0.55, Modziejo 
2.65, Norblin 0.85, Ostrowiecki 4.55, Parowöz 0.80, Rudzkl 
Starachowice 1.08, Zyrardöw 6.20. 
Berliner Börse vom 7. Oktober. (Amtlich.) Helsingfors 10.59. 
bis 10.595, Wien 59.1759 31, Prag 12.42—12.46, Bu 1. 
bis 5.892, Sofia 8.045—3.055, Amsterdam 168.59—169.01, Oe 
83.49-83.60, Kopenhagen 101.17—101.42, Stockholm 112.56 if 
112.84. London 20.311- 20.361. Buenos Aires 1.721—1.7 
Neuyork 4 195 —4 205, Brüssel 1882—18.86, Mailand 16.83—1 


Paris 19.40-19.44, Zürich 80.87—81.07, Madrid 60. 
Danzig 80.55—80.75, Tokio 1.717—1.721, Rio de Janeiro Y 
bis —0.629, Belgrad 7.43-7.45 Lissabon 21.225—21.275, Rig; 
50598090, Reval 1.132—1.138, Athen 6.09r-6.11, Konstantinop® _ 


2.405.—.415. 
be Züricher Börse vum 7. Oktober. (Amtlich,) Neuyork 
5.188%, London 25.11, Paris 23.835, Wien 73.15, Prag 207 
Mailand 20.75, Brüssel 23.15. Budapest 72.50, Sofla 3. 
Amsterdam 208.50, Oslo 102.30%/,, Kopenhagen 125, Stockhol® 
1394, Madrid 74.50, Berlin 123.86, Belgrad 9.18. 9 
ger Börse vom 7. Oktober. (Amtlich. ) 
5 206 —5.2190, London 25.22, Schecks 25.21, Berlin 128. 
124 230, deutsche Mark 124.045—124.358. 5 


1 Gramm Feingold wurde für den 8. Or 
1925 auf 3.9744 zi festgesetzt. (M. P. Nr. 282 vom 7. 0° 
tober 1925). ’ } 

Von den Märkten. 1 

Produkten. Danzig, 7. Oktober. Weizen 10%, —11, Ro 
7.70—7.90, Futtergerste 8—9, Braugerste 9.5 A „ 
8—8.1,, Speiseerbsen 11. — 12, Viktorlaerbsen 13—15, Roggen! 
kleie 6.7%, Weizenkleie 7. —8. 

Lemberg, 7. Oktober. Notierungen: Weiser Weizen 16. 
bis 21.½, roter 22.½ 23, Roggen 15—16, Braugerste 17-15 
Hafer 16-17, industrie kar toffein 3.30— 3.50. ö 

Holz. Kiefernschwellen 3.253. 30 pro Stück Kiefernbrenf, 
holz-Scheite 4.75—5 zit pro Meter, Kiefernzimmermannsbre 1 
35 —36 21, Kieferntischlerholz 5860 pro Meter, Kiefemlangh0” 
18 zt pro Meter. 2 

Metalle. Warschau, 6. Oktober. Die b %0 
8 Phosphorbronze VII 4.15 zt, Messing VIII am 


w. und gez. in Drahtbarren 2.45— 
nickel 98— 990% 3.40--3.50, Antimon Regulus 1.32—1.34, 
Iytkupfer für 100 kg 136.34. 


1 Ausländischer Produktenmarkt. 


Berlin, 7. Oktober. Getreide- und_Ölsaaten für 1000 f 
franko Verladestation. Mehl und Kleie in Säcken für 100 a5 
Berlin, anderes für 100 kg: Märk. Weizen 211-214, märk. i 
152155, Braugerste 210-233, Winterfuttergerste 170-1 11 
märk. Hafer 183—191, westpreuß. Hafer 175— 182, Weizenme 1 
27.½ —31.½, Roggenmehl 22 —24.½, Weizenkleie 10. —10, 
Roggenkleie 8.90 —9, Viktoriaerbsen 2631, Speiseer 20-07 
Futtererbsen 21—24, Wicken 22—25, a 14.50, / 
kuchen 21.30, Kartoffelflocken 14.80— 15.20. 

Buenos Aires, 6. Oktober. (Schlußbörse.) Für 100,6 \ 
in Pesos: Weizen Oktober 12.10, Dezember 11.60, Mais Okto 
8.40, Dezember 8.50, Hafer Oktober 8.40, Leinsamen Okto®* 
19.90, Dezember 18.90. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redakti0” 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 2 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robe 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmezen, 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; den unpolitiſch 
Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; 
den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Bofen 
Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ake, 

in Pog nas. 
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die Staatsmänner in Locarno und die 
internationale Preſſe. 


Deutſche Erklärungen. 


Die deutſchen Bevollmächtigten haben mit erfreulicher Schnel⸗ 
ligkeit und Zielſicherheit die deutſche Auffaſſung von der Tagung 
im Locarno bekanntgegeben und, jo zurückhaltend in den Einzel⸗ 
| ten ihre Darlegungen begreiflicherweiſe auch waren, der Deut» 
ſchen und der ausländiſchen Preſſe ein klares Bild der deutſchen 
bpolitiſchen Ziele entworfen. Dank dieſer von Miniſterialdirektor 
Kiep geſchickt veranſtalteten Fühlung, namentlich mit den aus⸗ 
ländiſchen Journaliſten, iſt noch einmal aller Welt in letzter 
Stunde verkündet worden, daß Deutſchland hier nichts anderes 
ſucht als, wie Reichskanzler Dr. Luther mit zu Herzen gehender 
rme und Eindringlichkeit ſagte: den wirklichen Frie ⸗ 
i den, die wahre fritz Europas. Es war daber 
von Bedeutung, daß der Reichskanzler in feiner ruhigen und ſach⸗ 
lichen Art zugleich mit Nachdruck als die Grundlage der Ver⸗ 
ndlungen die volle ee A: zwiſchen den 
berhandelnden Teilen hervorhob. Das Programm der Zuſammen⸗ 
kunft, ſo fuhrte er dann aus, iſt der ganze Fragenkomplex, den 
die deutſche Denkſchrift vom 9. Februar aufgeworfen hat: Sicher⸗ 
heitsp akt (Nonaggressions pact, wie ex ei Engliſch erklärte) 
und Schiedsverträge 4 25 die Völkerbundfrage. 
r Reichskanzler ließ es ſich dabei angelegen ſein, zu unter⸗ 
treichen, daß die Behandlung der Völkerbundfrage auf den Wunſch 
8 r Verbandsmächte zurückgeht, die dieſe Frage eng mit den an⸗ 
dern Problemen verknüpft haben, und daß Deutſchland ſich daher 
mit der ‚gleißaeitigen ehandlung dieſer Angelegenheit einver- 
landen erklärt hat. Bei aller Zurückhaltung und der allgemeinen 
Faſſung der deutſchen cee der Pine aber 
auch zugleich deutlich an, warum gerade für Deutſchland die Her⸗ 
ſtellung eines wirklichen Friedens beſondere Bedeutung gewinnt. 
8 Denn Deutſchland iſt ein Land, erklärte er, von dem noch große 
Teile unter fremder Beſetzung ſtehen und das entw affnet iſt 
zamitten von Ländern, die weiter gerüſtet blei⸗ 
ben. Dieſe deutſchen Intexeſſen fügten ſich aber in das all⸗ 
emeine Intereſſe Europas und der Welt. Deutſchland, das 
ar beiten Willen habe, zum wahren Frieden für 
die ganze Welt zu gelangen, rechne damit daß auch auf der 
andern Seite dieſer gute Wille beſtehe. Da dieſer Wille die 
| te Grundlage der Verhandlungen iſt, dürfte man hoffen, 
| fei man zu einem Ziel gelangt, das alle Teil gleichmäßig be⸗ 
edigt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Reichskanzler in ſeinen 
usführungen davon Abſtand nahm, ein eigentliches deutſches 
Aaonferenzprogramm zu verkünden. Ein Programm kann erſt, wie 
bemerkte, nach Beginn des Zuſammentritts der Konferenz um⸗ 
grenzt werden. 
Reichs miniſter des Außern Dr. Streſemann hielt ſich in 
einen Darlegungen vor der Preſſe in derſelben Linie wie der 
Meichskanzler, ene in dem Beſtreben, vor dem Konferenz⸗ 
wann ernſte Mißverſtändniſſe und Störungen aus dem Weg zu 
nen, mit großer Offenheit 71 die Beſprechungen ein, 
in den letzten Tagen in Berlin mit Tſchitſcherin ſtatt⸗ 
| funden hatten. Man wird dieſe Offenheit der ausländiſchen 
niche gegenüber in jeder Beziehung begrüßen dürfen, denn es i 
cht zu leugnen, daß die Interviews, die der ruſſiſche Volks⸗ 
miſſar des Außern Berliner Blättern gewährte, kaum geeignet 
Paren, die Atmoſphäre der Konferenz und die Stellung Deutſch⸗ 
ale 8 in Locarno zu beſſern. Ebenſowenig empfindet man es hier 
f Min peſonders geſchmackvoll, wenn der in Berlin zu Gaſt weilende 
Pr iſter des Außern eines befreundeten Reiches in der deutſchen 
zeſſe der Reichsregierung Ratſchläge und Lektionen für ihre aus⸗ 
da ige Politik erteilt. Den deutſchen Miniſtern, die hier weilen, 
| es bei allem Verſtändnis für die ruſſiſchen Geſichtspunkte daher 
eng Freude bereitet, hier ſofort alle möglichen Kommentare und 
du exrungen über die deutſch⸗ ruſſiſchen Beziehungen und die 
defſiſchen Beeinfluſſungsverſuche der Reichsvolitit. 
N 18 ee e * — Bar 2 nicht ohne im 1 
ie Auffaſſung entgegennehmen, daß die Beendigung der 
alen iſchen Haudelsberkragsberatungen als ein neues Ra⸗ 
20 auf der neuen Konferenz von Genua wirke. Und Dr. Streſe⸗ 
* legt daher Wert auf die Feſtſtellung, daß der Handels ⸗ 
iſbetrag keine Handgranate gegen die Konferenz 
in wobei er ſich auf andere Außerungen Tſchitſcherins in engli⸗ 
n Blättern berufen konnte. Der Vertrag ſei lediglich der Ab⸗ 
bon zweijähriger mühſeliger Arbeit und als ſolcher allerdings 
8 großem Wert. Der Reichsminiſter des Außern führte über⸗ 
deugend vor feinen ausländiſchen Hörern aus, gs es bedeute, einen 
banden gen Vertrag zwiſchen einem Land il attihem Außen⸗ 
| Ian monopol, und einem Land mit privatkapitaliſtiſcher Wirt« 
| Kon onitrtg abzuſchließen, und konnte das erreichte Ergebnis als 
dend piu. Ru alle künftigen Wirtſchaftsverhandlungen mit Ruß⸗ 
en. 


8 ! * ART 
Die Erklärungen Chamberlains. 


Der erſte Konferen 0 i 
: renztag begann mit einem großen Empfan 
der internationalen Preſſe durch Fo a 
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des Seten, während ſie ihre Erklärungen abgaben, im Hintergrund 


zangloſer. Chamberlain ſaß zu ten 
iſches, umgeben von den ausländischen Lese 


terlicfort zwanglos, wenn auch mit allmähli 


arme ſagte, 
15 nr Veziehungen ſuchen müßten, um der Welt mehr Glück 
Saft der Vergangenheit zu ſchenken. 
dans aller Verhandlungen das deut ſche Memo⸗ 
Regie um vom 9. Februar und ſprach 
Punkt ung ſeine Freude darüber aus, daß man endlich an dem 
kauſchenngebangt ſei, an dem man perſönlich die Meinungen aus⸗ 
einen u und den Notenwechſel einſtellen könne. Man ſitze jetzt um 
Geda g 

dem "en, austauſchen könne. Die 
wetoffenen Kriege gelitten, und zwar nicht nur die unmittelbar 


Rae fan 
Atmos auf die Zukunft gegründet werden, und die ſchweizeriſche 


chen Beziehungen erleichtern. Chamberlain ſagte mit großem 
ingt 


r 


L. 


2 Pofener Taacbialt, — 


den meiſten anderen Zuſammenkünften ſeit dem Kriege beſtehe, 
und unterſtrich die Tatſache, daß hier freie und gleichbe⸗ 
rechtigte Nationen vertreten ſeien. Niemand jei mist 
Bedingungen hierher gekommen. Man wolle nur die 
Intelligenz aller Teilnehmer zuſammentun, um eine Löſung für 
die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu finden. Er wünſche keine 
Prophezeiung zu machen, und es wäre auch töricht, eine Zuverſicht 
zu äußern, die erſt durch die Erfahrung gekräftigt werden könnte. 
Aber er glaube doch, daß man mit Mäßigung zu einem 
Erfolg gelangen werde. Er wies darauf hin, daß die Verbün⸗ 
deten Deutkſchland ihre Anſichten über die Sicherheitsfrage mitge⸗ 
teilt haben, und daß die Ergebniſſe der Sachverſtändigenkonferenz 
in London zu der Hoffnung ermutigen müßten, daß wir hier ge⸗ 
meinſam die Schwierigkeiten überwinden und zu einem Erfolg 
gelangen werden. A 

„Als Vertreter Großbritanniens bin ich,“ jo fuhr er fort, „auf 
dieſe Konferenz mit dem aufrichtigen Wu nſch gekommen, 
die Vergangenheit zu begraben und eine beſſer 
Zukunft zu ſchaffen, damit eine Wiederholung der Schrecken, 
die die Welt erlebt hat, vermieden wird. Das gemeinſame Be⸗ 
dürfnis nach Frieden iſt ſo groß, daß ich nicht glauben kann, die 
Vergangenheit werde in unſere Verhandlungen ſtörend eingreifen. 

Chamberlain ſprach ig zum Schluß in Beantwortung einer 
Anfrage, die ihm aus dem Kreiſe der Preſſevertreter geſtellt wurde, 
befriedigt über die geſtrigen Erklärungen Dr. Streſe⸗ 
manns aus, aus denen er ſehe, daß die Verhandlungen in 
Locarno nicht durch die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland geſtört werden können. Die Handlungsfreiheit Deutſch⸗ 
lands ſagte er, könne in keinerlei Weiſe durch den Berliner Beſuch 
Tſchitſcherins und den Abſchluß des Handelsvertrages beein⸗ 
flußt werden. 


Zur Nationalitätentagung in Genf. 


über die in Genf bevorſtehende Minderheitenkonferenz wird 
aus unterrichteter Quelle mitgeteilt, daß ihr faktiſcher Initiator 
der Vertreter der deutſchen Preſſe Eſtlands („Revaler Bote“) 

Ewald Ammende ſei. Am 14. Oktober wird eine Vorberatung 
ſtattfinden, und falls in dieſer eine gemeinſame Baſis zur Zu⸗ 
ſammenarbeit der verſchiedenen Minderheiten gefunden werden 
kann, am 15. Oktober die größere Konferenz, an der indeſſen 
doch nicht mehr als 8 Delegierte von jedem Staat teilnehmen 
werden. Erſchwerend iſt, die Intereſſen einiger Minder⸗ 
Porr wie beiſpielsweiſe die der Deutſchen und der 
Polen, ſo weit auseinander liegen. Das Beſtreben, 
am Völkerbund ein ſtändiges Sekretäriat zu ſchaffen, das die 
nationalen Minderheiten im Völkerbunde zu vertreten berechtigt 
wäre, ſoll keine Ausſicht auf Erfolg haben. 

Zu dieſer Meldung ſchreibt die „Kigaſche Rundſchau“, 
die über die Ziele der Konferenz beſtehens orientiert iſt, da ihr 
Chefredakteur, Dr. P. Schiemann, bekanntlich einer 
der drei Einlader der Konferenz iſt: 

1. Die Schaffung eines ſtändigen Sekreta⸗ 
riates iſt von den Einladern gar nicht vorgeſehen. 

2. Im Gegenſatz zu ähnlichen Veranſtaltungen früherer Jahre 
handelt es ſich hier nicht um einen Kongreß der „Unterdrückten 

Völker“ und im Zuſammenhange damit um Proteſtkundgebungen 
der verſchiedenſten Art, ſondern um eine Tagung aller orga⸗ 
niſierten nationalen Gruppen in Europa. Zweck 
dieſer Tagung ſoll es ſein, die Führer aller nationalen Gruppen 
zu einem Meinungsaustauſch und einer konſtruktiven Mitarbeit 
an der Löſung des nationalen Problems heranzuziehen. Es ſollen 
gewiſſe gemeinſame Grundſätze formuliert werden, 
mit deren Hilfe die nationale Frage auf friedliche Weiſe gelöſt 
werden kann. In dieſem Zuſammenhange wird die Verſamm⸗ 
lung beſonders die Frage der Kulturautonomie be⸗ 
ſchäftigen, etwa wie 1 bisher in Eſtland und 
sum Teil auch in Lettland verwirklicht worden iſt. 

8. Im Einladungstext zur Tagung it wörtlich ausgeführt, 
daß die Beratungen „grundſätzlich nur die Fragen 5 5 6 5 
werden, wie auf ſtaats bürgerlicher Baſis ein fried⸗ 
liches Zuſammenleben der Minderheiten mit den Mehr⸗ 
heitsvölkern erzielt ... werden kann“. Daraus iſt zu erſehen, 
daß die Behandlung von Fragen, die ſich nicht auf dieſen Grund⸗ 
ſatz beſchränken, prinzipiell ausgeſchloſſen ſſt. 

43. Es iſt verabredet worden, auf dem Kongreß, wie es 
im Einladungstext wörtlich heißt, „die Erörterung von Fragen, 
die die individuelle Lage der einzelnen Gruppen 
angehen, nicht zugelaſſen werden wird.“ Es iſt die 
feſte Abſicht der Einberufer dieſer ung, mit allen Mitteln durch⸗ 
zuſetzen, daß dieſe Verabredung in keinem Fall und von kei⸗ 
ne 7 6 9 41 5 wird. 

a „Beſonders charakteriſtiſch für dieſe ung iſt es, daß ſie 
in der Tat unter einer 7 Arie en ene Ve 
Minderheitengruppen aller Nationalitäten vor ſich gehen wird. 
So werden ſich in Genf am 15. Oktober, wie das aus den bisher 
W Zuſagen e iſt, Vertreter deutſcher, pol⸗ 
niſcher, litauiſcher, äniſcher, ſloweniſcher, 
ukrainiſcher, ruſſiſcher, ungariſcher, jäbiſcher 
e cher uſw. Nationalität zuſammenfinden. Es liegt auf 

r Hand, daß die Tagung gerade durch dieſe allgemeine 
Beteiligung in hohem Mage an Bedeutung gewinnt. 


Aus anderen Ländern. N 


Engliſche Blätter über die Konferenz von Locarnv. 


London, 8. Oktober. (R.) Die Meldungen der Blätter über di 
Konferenz von Locarno find heute recht darſt Der Kerreſpondent 
der „Morningpoſt“ meldet, infolge der Netoneisung zwiſchen 
Luther und Briand hätten die Verhandlungen nach einem büfteren 
Beginn hoffnungsvoll geendet. Der Korreſpondent des Arbeiterblattes 
„Daily Herald“ berichtet, nachdem Briand erklärt habe. Frankreich 
beſtehe auf dem Recht, Schiedsverträge zwiſchen Deutſchland und 
Polen bzw. Deutſchland und der Tſchechoſlowaket zu garantieren, 
habe Streſemann 55 widerſprochen. Zum all⸗ 
gemeinen Erſtaunen und zu Briands offenbarer Freude babe aber 
Chamberlain den franzöſiſchen Standpunkt unterſtützt und 
der ſchwierigen Situation ſei durch Rückverweiſung der Angelegenheit 
an die juriſtiſchen Sachverſtändigen ein Ende gemacht worden. 

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Datly Telegraph 
ſchreibt, ſoweit öſtliche Konflikte in Gage kommen, jet Belgien 
in derſelben Lage wie Großbritannien. Es werde 
keine beſonderen Sicherungen in dieſer Beziehung übernehmen. aber 
ſelbſtverſtändlich würde die Hrage eines deutſch⸗franzöſiſchen Konfliktes 
wegen Polen, falls Frankreich das Recht einer vom Beſchluß des 
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Ein Filmspiel in 12 Akten 


„Der kleine Lord“ 


Nach dem gleichnamigen Roman von F. H. Burnett. 
Wunder der neuesten Filmtechnik!! 


mary Pickford in der Doppelrolle 
als kleiner Lord u. dessen Mutter. 


Vorverkauf von 22 


— 


a Defenſipſtellungen zurückzogen, 


Völterbundes unabhangigen Samtron been paiwen solim. 10 ch 
unangenehmer und geiägrlider für Belgien als 
für Großbritannien ſein. Dies ſei der Puntt. wo die vor⸗ 
geſchlagenen geſonderten franzöſiſch⸗deutſchen und velgiſch⸗deutſchen 
Schiedsgerichtsverträge ſehr große Bedeutung erlangen tönnten, o; 


wohl für Belgien als auch für Großbritannien, das beide, 


garantiereu ſolle, Großbritannien habe alles Intereſſe daran, 
daß Belgien niemals unbedingt in irgendwelche europäifchen Kriſen 
verwickelt werde. 

„Matin“ über die Zuſammenkunſt Luther — Briand⸗ 

Paris, 8. Oktober. (R.) Ueber die Zuſammenkunft des Reichs, 
kanzlers Dr. Luther mit Außenminiſter Briand berichtet der Sonder“ 
berichterſtatter des „Matin in Locarno: Es wäre übertrieben be’ 
haupten zu wollen, daß die beiden Staatsmänner bereits die Mittel 
gefunden hätten. ſich zu einigen. Aber die Tatſache. daß am Tage, 
nachdem Schwierigkeiten ſich gezeigt haben, der deutſche Reichskanzler 
und der franzöſiſche Außenminiſter ſich unterhielten, ſich auf ihre 
laſſen gute Hoffnungen 
aufkommen. Nichts dürſe Frankreichs Verpflichtungen wider⸗ 
ſprechen. unverzüglich Polen und der Tſchechoſlowatei zu Hilfe zu 
eilen. Inſolgedeſſen müßten für die Unverletzlichkeit der Rheinland» 
zone eine formelle Anſage vorgeſehen werden. Im Hinblick auf dieſe Even⸗ 
tualität könne man Frankreich zum Garanten eines Schiedsgerichtsver⸗ 
trages machen. Man könne durch eine beſondere Erklärung auch beſtätigen, 
daß die franzöſiſchen Allianzen un verletzlich bleiben. und daß ein 
Eingriff Frankreichs nicht als An griff angefehen werden könne. 
Die Deutſchen ſeien jetzt über die Grenzen des franzöſiſchen Ent⸗ 
gegenkommens unterrichtet. Sie bleiben in Locarno, das fer ſchon 
ein gutes Zeichen. Ein Zuſammenbruch der Konferenz 
ſei nicht gefährlich für Frankreich. Aber die Folgen 
würden für Europa ernſt fein, wo der Frieden nicht wieder auf 
kommen könne. Die beiden Staatsmänner hätten auch die Probleme 
beſprochen, die der Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund auſwerfe, und feſtgeſlellt, daß Frankreich mit Deutſch⸗ 
land in Zukunft völlig geeint fein müſſe, 
ſie ſich nicht eines Tages von neuem bekämpfen ſollen. 
mittlere Löſung gebe es nicht. 

Unzufriedenheit mit dem Preisabbau. 

Berlin, 8. Oktober. Die neue Lohnaktion der vier Bergarbeiter⸗ 
verbände iſt ausdrücklich mit dem Nichtzuſtandekommen des 
Preis abbaus am 1. Oktober begründet worden. Die Forderungen 
werden am kommenden Sonntag endgültig von den vier Verbänden 
aufgeſtellt. Sie umfaſſen, nach Informationen von gewerkſchaftlicher 
Seite, eine 25 prozentige Lohnerhoͤhung. j 

Um Deutſchlands Entwaffnung. 

Berlin, 8 Oktober. Geſtern fand wieder eine Beſprechung der 
deutſchen Beauftragten mit General Walch in der Entwaffnungsfrage 
ſtatt. Ein Bericht über die Beſprechung wird nicht ausgegeben. 
Dagegen liegt eine Pariſer Tempsmeldung vor, wonach hinſichtlich 
der Einſchränkung der deutſchen Luftfahrt neue deutſche Gegen⸗ 
vorſchläge vorliegen. . 

England will keine Garantien geben. 

Rotterdam, 8. Oktober. Der „Courant“ meldet aus London: 
Die Telegramme der Londoner Zeitungen aus Locarno bereiten auf 
einen Umſall Englands in Sachen des Oſtpaktes vor. Der 
„Times? zufolge hat Chamberlain feine Weigerung, die Polen und 
Tſchechen teilnehmen zu laſſen, fallen gelaſſen. Der „Morningpoſt“ 
zufolge ſetzt England der Erörterung der Oſtfragen in Locarno keinen 
Widerſtand entgegen, es beharrt aber auf ſeiner Weigerung, auch 
hier Garantien zu übernehmen. 

Sturmunglück in der finniſchen Flotte. 

Aus Helſingfors kommt die traurige Nachricht, daß die finnifchen 
Kanonenboote „Haeneeman* und „Klas Horn“ und zwei Torvedo⸗ 
boote auf der Fahrt nach Waſa in der Nacht im Botniſchen Meer⸗ 
buſen von einem orkanartigen Sturm überraſcht wurden und daß das 
Torpedoboot S 2 gefunten ſei. Nach den bisherigen Meldungen ſind 
der Kommandant, ein Offizier, der Schiffsarzt und 50 Mann der 
Beſatzung ertrunken. 


In kurzen Worten. 


In Hohenlimburg trat nach ergebnisloſen Einigungsverhand · 
lungen die Ausſperrung von R in Kraft. 


Einer Pariſer Meldung zufolge hat ſich Muſſolini entſchloſſen, an 
der Konferenz in Locarno teilzunehmen. 
* 


Aus Breslau wird gemeldet: Die Grubenverwaltungen des 
niederſchleſiſchen Induſtriebezirks haben der geſamten Belegſchaft von 
30 000 Mann gekündigt. 


* 5 

In Belgien find in den Brüffeler Kammfabriken 1000 Arbeiter 

in den Ausſtand getreten, weil die Arbeitgeber ſich weigerten, die Ar⸗ 

beiter an den e der Arbeitszeit ſtattfindenden Verſammlungen 
teilnehmen zu laſſen. . . ? 


Amtlichen Mitteilungen zufolge iſt über ganz Griechenland der 
Belagerungszuſtand verhängt und die Preſſezenſur eingeführt worden. 


Bei einem Straßenbahnzuſammenſtoß in Hamburg wurden 19 
Perſonen ſchwer verletzt. 


* 5 
Zwiſchen Amerika und der deutſchen Regierung iſt ein Ab⸗ 
kommen über die Einwanderung Deutſcher nach Amerika getroffen 


Letzte Meldungen. 


i Intereſſantes Urteil. 

Warſchau, 8. Oktober. (A. W.) Das oberſte Gericht hat in 
dieſen Tagen ein ſehr intereſſantes Urteil gefällt, nach dem Rab⸗ 
biner nicht das Recht haben, jüdiſche Ehen zu | en. Zur Er⸗ 
teilung der Eheſcheidung iſt nur das Bezirksgericht ermächtigt. 

Der Abſchluß der — mcat Tagung 
der interparlamentariſchen Union. 

Waſhington, 8. Oktober. (R.) In der geſtrigen Schluß 
ſitzung der Tagung der interparlamentariſchen Union wurde eine 
Refolution des Schweizers Micheli angenommen, worin die 
ſtändige Kommiſſion beauftragt wird, bei den Landesgruppen eine 


Eine 


Unterſuchung über das parlamentariſche Syſtem anzu⸗ 


ſtellen und über deren Ergebnis zu berichten. Profeſſor Dr. 
Schücking wurde für den ausſcheibenden Grafen Apponyi ein⸗ 
ſtimmig zum Mitglied des Vollzugsausſchuſſes gewählt. 


„Times“ zur Veröffentlichung des Paktentwurfes. 


London, 8. Oktober. (R.) Der Korreſpondent der „Times“ 
in Locarno ſchreibt: Die Indiskretion der Veröffentlichung des 
angeblichen Paktentwurfes riefe allgemein die überzeugung her» 
vor, daß nicht nur journaliſtiſche, ſondern auch politiſche 
Zwecke verfolgt würden, wenn es auch im gegenwärtigen 
Stadium der Konferenz keinen Nutzen haben würde, 
Verdmutungen darüber auszuſprechen, wo die Böse 
willigkeit zu ſuchen iſt. Es gilt jetzt als ſicher, daß die 
Verhandlungen über den Weſtpakt ein zwei, vielleicht ſogar 
drei Wochen dauern werden. iſt vorgeſchlagen worden, 
zwiſchen der Unterzeichnung des Weſtpaktes und der Eröffnung 
der Verhandlungen über die Oſtverträge eine Pauſe zu 
legen, damit die Atmoſphäre von Intrigen und Voreingenommen⸗ 
heit, die noch immer dieſe Probleme umgibt, ſich verflüch⸗ 
tigen kann. 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


wenn 


Er 


Voſener Tageblatt. 2 


* 
RL. 
[ 


Dort kauft man für wenig Geld 


ANI SKLER 


Inh.: Edmund Rychter, Poznan 
ul. @rockawska 13/15. — Telephon 5425, 2171. 


A 8 
Achtung!! Bitte genau auf die Adresse zu achten; habe 


keine Filialen in Poznañ oder anderen Städten. 
Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! 


ee | Steu! Soeben erſchienen! 
— Sofort lieferbar: 


zu | 

! Id * * 0 
„Ich ſuche die Wahrheit. 
Em Buch zur Kriegsſchuld⸗ 
frage v. Wilhelm, Kronpr. 
. 396 Seiten, Oktav, 
geb. 14,50 Zloty. 


Heute entſchlief plötzlich nach kurzem, ſchwerem 
Leiden, nach Vollendung des 65. Lebensjahres 
mein inniggeliebter Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Schwager, Onkel und Vetter 


Max Sandberger. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Erneſtine Sandberger, geb. Frauffädter, 

Buk, den 7. Oltober 1925. 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 


Nach auswärts mit Porto⸗ 
zuſchlag. 
Verſandbuchhandlung der 


Drukarnia Concordia, Sp. Me., 


Poznan, Zwierzyniecka 6, 


9. Oktober, vormittags 11 Uhr ftatt. 


Oſen- Baugeschäft 


Poznan, ul. Niegolewskich 10a 
führt 
Neuarbeiten, Umsetzen 
aus u. uimmt sämtliche Be- 
stellungen auf Reparaturen 
von Kachelöfen, sowie Koch- 
herden usw. zu soliden 

Preisen entgegen. 


Sofort lieferbar! 


Wir empfehlen zur Anſchaffung: 
Illuſtr. Monatsblätter 


„die Bergitadf“ 


Ae 
Otworzyiem 

kancelarje adwokacka 
w Obornikach (Tel, 27) 

2 


Dr. J. Bielicki lim? 


Die Wahlkommiſſion gibt bekannt, daß am 4. Oktober 1925 
folgende Stadtverordnete gewählt worden ſind: 


„ 7 
LITT TTT IT 


1. Ludwit Sniady 31. Stanistaw Mackowiak Herausgeber Paul Keller. 
2. Staniskaw Turton 32. Leon Zugehoer Neuer 19. Jahrgang 1925/26. 
3. Franciſzek Kowalewski 33. Stanislaw Rutter Heft 1 mit dem neuen Roman 
8 e e an Be rs 3 von P. Keller 
„Staniskaw Klimaſzewski 35. Stefan Rakowic 3 1 

6. Wawrzyniec Chakupka 36. geler Szule f „Marie Heinrich“ 
7. Leonard Czapracki 37. Anna Smoczynska Preis pro Heft: 3z1 30 ge, 
8. Ignacy Frackowiak 38. Edmund Banc nach auswärts mit Portozu⸗ 
9. Jöſef Kubiaczyk 39. Dr. Bolestaw Pinkowski] ſchlag. Probeheft ſteht gegen 

— — eis = a Bol Berechnung zu Dienften. 

11. Stanislaw Me Jan Sobolewski 

12. Witold Hedinger 42. Nat Kozielewski er ER 8 9 

13. Czestaw Bugzel 43. Leonard Klöskowski Drukarnia Concordia p. 

14. Romuald Paczkowski 44. Makſymiljan Stürmer U, ul. Zwi 1 4 

15. Boleslaw Wybieralski 45. Stanislaw Janczewsk : Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 

16. Staniskaw Breſinski 46. Dr. Karol Stark 

17. Teodor Krauſe 47. Wladys law Adamek . 

18. Roman Leitgeber 48. Adam Ballenſtedt 

19. Jöſef Tylczynski 49. Wladystaw Boryſiak 

20. Stanistaw Kucharski 50. Dr. Leon Surzyüski 

21. Dr. Marja Großmandwna 51. Wladystaw Stefanski 

22. Dr. Bolestaw Jagielskt 52. Czeskaw Chmielewski 

23. Franeiſzek Budzynski. 53. Joſef Jakubowicz 

24. Dr. Wl. Krzyzankiewiez 54. Jan Wozniak 

25. Ks. Walenty Dymek 55. Ludwik Sobkowiak 

26. Stanislaw Libera 56. Jöſef Sieradzki 

27. Slang Suchowiak 57. R Kaſprzak 

28. Stanislaw Grzegorzewicz 58. Adam Roſzak 

29. Makſymiljan Pluciästt 59. Jan Pietrzak 

30. Stefan Kakamajski 60. Zöfef Pawtowski 


—— bis zum 21. Oktober einſchließlich erhoben werden. 
* 


Für Damen und K inder 


Wäsche Strümpfe 
Trikotagen :: Wollsachen 


Große Auswahl! Billige Preise! 


S. Kaczmarek, Poznan, 
ul. 27. Grudnia 20. 


1 
Suche von ſof. 


mittleres Getreide ge ſch üft 


oder 5—10 To.-Mühle zu pachten. Wohnung Bedingung. 
Angebote unter R. 1196 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


nge 
Jn heller 


RR 


Der 

IDeil seine Arbeit nur so 
Freude 
A gehört in jedes Haus! 


A putzt und reinigt alles 


Raglans, 


in jeder Preislage. 


Herren- 


und Knaben-Anzüge, Paletots, 
Regenmäntel, Sportjoppen, An- 
züge für Motorfahrer, Seiden- 
westen, Beinkleider, Reithosen 
Jackeits, Smokings, Fracks, 


Paletots 


unt. ue 


in Leder und 


Prima Velours 


Herren- 


Anzüge nach Mass unter 

Leitung akademisch ausgebil- 

deter Zuschneider bei billigstef 

Preiskalkulation. Garantie füt 

tadellosen Sitz. Hier zeigen wih 

was wir leisten; bitte sich davon 
zu überzeugen! 


Pelze 


Grosse Auswahl! 


Billigste Preise! 


Stoffe 


aus bekannten in- u. ausländisch. 
Fabriken, Tuche, Bostons, Kamm- 
garne, Gabardine in allen Farben 
und Qualitäten, Futterstoffe, 
englische Cords, Manchester zu 
Wagenpolstern. 


Ulster 


ee Konkurrenzlose Preise! 


Riesenauswahl! Besicht 


Lantwirischale, 


von 40—350 Mrg., pro Mrg. 
300—500 Mk. einſchl. Gebäude, 
ſowie lebendem und totem In⸗ 
ventar, Anzahlung die Hälfte. 
Ferner Stadt⸗ und Landgaſt⸗ 
höje bei geringer Anzahlung 
verkauft 
Franz Krüger, KüstrinHeustadt, 
Zorndorferstr. 14. 3 
3 Minuten vom Bahnhof. 


Bon eg, ar Bauber 
nicht nur in der lebhaften 
feſſelnden Schreibweiſe, ſondern 
des reizvollen Inhalts wegen 
ſind die 


Karl May'ſchen 


geſammelten Werke und 
Reiſebeſchreibungen. 

Wir halten davon die bisher 

erſchienenen Bände und zwar: 
Band 1—44 und 

Band 50—55 

gut gebunden in Geſchenkband 

vorrätig. 

Jeder Band iſt einzeln käuflich. 

Preis pro Band 9,00 31. 


Bei direkter Zuſendung mit Gefl. Ang. unt. 
Portozuſchlag. Wir empfehlen] a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Karl May'ſche Werke zur 
Anſchaffung. 
Verſandbuchhandlung der 


Drukarnia Concordia Sp. Akc, 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


eunducch Möbl. Zimmer 


für 2 Herren zu vermielen. 


Poznan, 
ul. Glogowska 85 II, links. 5 


ist vergnüdgf, 
fliegt. 
ruft er aus: 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Wir empfehlen anki⸗ 
quariſch folgende Werke: 
Heinichen Deutſch⸗lateiniſches 

lateiniſch⸗deutſch. Schulwör⸗ 
terbuch, geb. 2 Bände. 
Georges, Lateiniſch⸗deutſches 
Wörterbuch, geb. 
II Benjeler, Griechiſch⸗deutſches 
Wörterbuch, geb. 0 
Langenſcheidt, Griechiſch⸗ 
deutſches Taſchenwörterbuch, 
ebunden. 
Dictionary, of the English 
and German Languages, 
geb. neu. 
Dr. Valentini, Italieniſches 
| Wörterbuch geb. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte: 


Einſprüche gegen die Richtigkeit der Wahlen können beim 
für die Monate 


Oktober, November, Dezember 1925 


Name „ „„es ee „ee „„ 


Verſandbuchhandlung der 


Drukarnia Coneortia Arc. 
20 Sommer» Jalonien, 


übernehme 


Wohnort e 


Poſtanſtalt „% %0 - % a „ „% „% „%%% %% zu verkaufen; 


tämtliche Reparafuren. 
KazimirLiebig, Poznan, 
Chwaliszewo 39. 


VVV 


IeneZwielein 


waggon- und ſackweiſe, 


à Sack 16,50 2, ¼ Anzahlung, 
det Nachnahme, offener 


Willy Lis, Wielen (MIB). 


Wir empfehlen anti- 
quariſch folgende Werke: 
Dr. Bardey, Aufgabenſamm⸗ 

lung (Aritgmetik). 
e Das Buch der 

hyſik. 

Schmeil, Leitfaden d. Botanik. 
Schmeil, Leitfaden d. Zoologie. 
Schmeil, Pflanzenkunde. 
Stridde, Pflanzenkunde. 
Schiele, Sang und Spruch 

der Deutſchen. 
eee ENTER Det 
Ornkarnia Coneorlia be. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, 


— lin Wort u. Schrift, übernimmt 


igung der Läden ohne Kaufzwang. 


N Gebildetes Fräulein ſucht 
zum 15. Oktob. od. 1. Novemb 


Stellung als 
Klnder⸗Jräulein, 
Stütze od. Hausbeamtin. 


Arbeitsmarkt 
Junger Hofbeamter 


geſucht (mindeſtens zweijährige Praxis), der der poln.] Zeugniſſe vorhanden. 
Sprache in Wort und Schrift mächtig iſt. Angebote erbeten an Stadl⸗ 
Kramer, Jordanowo, pow. Ziotniki Kujawskie. u. Sandbote, mied zuchod “ 
— —.!.!.. . . —— —— KK ˙ ͤc( . 8 | 


Mädchen 


(16-17 3. alt) für 1 Kind von 
ſofort ab geſuchl. Pozuan, 
ul. Artyleryjska 6 I. Etage r. 


Stellengeſuche. 


wa.--....nssas-s.n....un 


Buchhalter, 


bilanzficher, polniſch u. deutſch 


Inſertionsorgan 


Einrichtung, Führung u. Ab⸗ des mitteldeutfihen 
ſchluß von Geſchäfts büchern. 
€. . 1200 Anduftriegebietes 


+ 


Halle (Saale) + Leipziger Str. 61/62 
gernruf 7801, 5608, 5609, 5610. 


urückgekehrk! 


Dr. Georg Cohn. 


Achtung ! Achtung! 


Brennholz verkauft billigi: 
I. Kl. loben zum Preiſe von 8,50 
II. Kl. Kloben etwas Rundholz gem. 7,00 


Ab Station ee gegen 30 Proz 
per 


Schweizer, 
ſelbſtändig, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, ſucht von ſofort oder 
1. 1. 26 Stellung. Otto 
Stelter, Czmon p. Buin, 
powiat Srem. 


Evangl. Mädchen, wirt⸗ 
aftlich erfahren, ſucht ee 
m 


1. November 1925 au 
rößerem Gut, zur völligen 
Berben . Angeb. unt. 
1178 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Mädchen, 
23 Jahre alt, 1 von ſofort 
Stellung zu Kindern mit 
dan auch aufs 
and. Zeugniſſe vorhanden 
Angebote unter W. 1218 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


eee eee 
Bieten antiquariſch gut 
erhalten zum ftauf an: 
Hirſch, Hugo; Dolly: 
„Wenn ich bei Bubi Bin“, 
Nelſon, 6 
In der großen Stadt Berlin, 
Bachenheimer, 
„Komm zum Garten“, 
Klaſſ. Liederalbum, 
III. Teil, Sind es Schmer⸗ 
zen. find es Freuden“, 


a Conto 205 095 P. K. O. Nachnahme. 


Andreas, Pioirowo-Obrzyckd: 
bie beste Bezugsquelle g 


A für verzinkt Drühfgeflechte | 


v 
DK 


0 0, — 1 
„Badehoſenmarſch“. D 
avid, f Vobach's 
. e Er, Moden⸗Lilbug 
. R die ⸗ Preis 80 Groſchen, Herbft u. Winter 1925 0 
Derfandbuchpamdiung e: be f Beelen n e beste Jeb e. 
Drukarnla Concordia u. ee eee Derianbbuhhandiung be 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. eh Ake, 5 5 en 4 Drukarnia Concordia 
Andacht in ven |__Zwierzyniecka Nr.6 | Poznat, ul. Zwierzynisckt 
Gemzinde-Synagogen, 
5 575 oge . Aus ſchneiden! Ausſchneiden! 
Feſtandacht: 


Freitag, morgens 6¼ Uhr 
(Hoſchano rabbo), 

Freitag, abends 5 Uhr, 

Sonnabend, morgens 7 Uhr, 

Sonnabend, vorm. 9 % Uhr mit 
Predigt u. Seelengedenkfeier, 

Sonnabend, nachm. 4 Uhr, 


Mincha, 
Sonnabend, abends 5 Uhr 
55 Minuten. ; 
Sonntag, morgens 7 Uhr, 
onntag, vorm. 9½ Uhr. 
Sonntag, nachm. 4 Uhr, 
Sonntag, abends Feſtausgang 
5 Uhr 52 Minuten. a 


Poſtbeſtellung. 


Unterzeichneter beftellt hiermit 8 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1925 


Werktagsandacht: Name ET SR. 
morgens 640 Uhr, 
abends 5 . Wohnort 0 %%% „ „„ „„ „ „ „66 


a eee 

(Iſrael. emeinde 

Vie Dominkkasiska. 

Sonnabend, nachmittags 4 Uhr 
Mincha. 

Sonntag, nachm. 4 Uhr Mincha. 


Woſtanſtant „ „ „ „ 
Sanin mn n 


